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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vier- 


telfährlich für die Stadt Poſen Eu für ganz Montag, 15. Auguſt 


Dos 


1 
Nachmittags ⸗Ausgabe. 


us landes an. 


Die „Poſener Zeitung“ nimmt auch noch fer⸗ 
ner Abonnements für die Monate Auguſt 
und September und zwar für Auswär⸗ 
tige zum Preiſe von 1 Thlr. 15 Sgr. incl. 
Porto, für die Stadt Poſen in unſerer Ex⸗ 
edition und den Kommanditen für 1 Thlr. 
Sgr. an. 8 

Für die im Felde befindlichen Truppen 
iſt ein beſonderes Abonnement eröffnet und 
wird die „Poſener Zeitung“ nach genauer 


Angabe der feldpoſtmäßigen Adreſſe von uns 


nachgeſendet. 


Expedition der Poſener Zeitung, 
Wilhelmsſtraße 16. 
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Aus Sachſen. 

Dresden, 10. Auguſt. Der von Seiten Napoleon Bo⸗ 
naparte's ſo frivol uns anfgezwungene Krieg hat auch im Kö⸗ 
nigreich Sachſen überall einen patriotiſchen Aufſchwung hervor⸗ 
erufen. Dieſe erfreuliche Thatſache beweiſt, was wir Ihnen 
chon früher zu berichten Gelegenheit hatten, daß auch bei uns 
das Gefühl der Zuſammengehörigkeit aller dentſchen Stämme, 
das deutiche Nationalitätsgefühl, nicht ſchwach ift. 

Auf der andern Seite aber dürfen wir uns die Augen nicht 
davor verſchließen, daß die lärmende Begeiſterung, welche durch 

e Nachrichten der glorreichen Siege bei Weißenburg, Wörth 
und Saarbrücken bei ſo vielen Sachſen hervorgerufen wurde, 


nicht immer wahre, nachhaltige Begeiſterung, ſondern nur zu 
oft raſch aufflackerndes Strohfeuer iſt. Der bekannten ſäc 1 


zen Gemüthlichkeit und Artigkeit iſt nicht jelten ein gut Thei 
alſchheit and Hinter beigemiſcht. Wenn ein Korreſpondent 
„Deutſchen Allg. Ztg.“ unter dem Titel „Siegesjubel in 


Dresden“ vom 7. Auguft d. J. ſchreibt, daß in Dresden eine 
ehrliche und ſtürmiſche Begeiſterung“ am 7. und 8. Auguſt ge⸗ 
berrſcht haben, jo können und wollen wir dies inſofern nicht 


eſtreiten, als es in Dresden allerdings eine große Anzahl bra- 
ver Sachſen gibt, denen Deutſchland über alles geht und die 
mithin den Siegesnachrichten aus vollem, ehrlichen Herzen zu⸗ 
jubeln; andererſeits aber birgt denn doch Elbflorenz noch immer 
eine ganze Menge verbiſſener Partikulariſten und eingefleiſchter 
Preußenfreſſer in ſeinen Mauern, die in ihrer Blindheit es nicht 
ermögen, ihre bittere Enttäuſchung über den raſchen Sieges⸗ 
lauf der deutſchen Heere hinlänglich zu verbergen, ſondern mehr 
Der weniger offen bekennen, daß ein Sieg der franzöſiſchen 
fen der ſpezifiſch⸗ſächſiſchen Sache mehr genützt haben würde 
und daß fie ſich deshalb nicht von Herzen oder gar nicht über 
die eingelaufenen Siegesnachrichten freuen können. 
Zu dieſer Zahl von Halbpatrioten und Afterdeutſchen ge: 
düten, außer vielen echten Dresdener Bierphiliſtern und ver⸗ 
tockten ſächſiſchen Beamtenſeelen in niederen, höheren und 
ͤchſten Kreiſen, vornehmlich viele proteſtantiſche Mucker, viele 
oliſche Hofpatrioten und einzelne ſächſiſch⸗welfiſch⸗franzöſiſche 
eußenhaſſer. Der letzten Sorte angehörig ſind alle früheren 
nde und Unterſtützer des kürzlich entſchlafenen „Bulletin 
international“, jenes amzsfiſch welfſchen Organs, zu deſſen 
chützern auch der hannoverſche Graf Platen-Haller mund 
gehörte, deſſen Name Sn wohl noch aus der Geſchichte des 
unglücklichen Hoftheaterbrandes bekannt iſt und der ſich fort⸗ 
deen hoͤchſten Ortes einer beſondern Gunſt erfreut. Mit 
dieſem verrufenen Blatte ſtand längere Zeit auch der wühleri⸗ 
che Sozial⸗ oder Bebel⸗Demokrat Otto Walſter in naher 
erbindung. 20 
N Die Fg des offiziellen „Dresdner Journals“ iſt in 
er letzten Zeit nicht zu tadeln; in ſeinen Spalten weht der 
Geiſt eines ruhigen und beſonnenen Patriotismus. 

Aus dem eben Geſagten mögen Sie aber nicht folgern, 
daß das echt deutſche Element in Dresden ſich in einer ver⸗ 
ſchwindenden Minorität befindet; dies it nicht der Fall. In 
allen Ständen und in allen Volksklaſſen finden ſich zahlreiche 
und thätige Vertreter des einigen und freien Deutſchlands, die 
gern bereit find, die großen Verdienſte Preußens um die natio⸗ 
nale Sache anzuerkennen, und die ſich nicht ſcheuen, in Wort 
und That ihre Meinung kund zu thun. Wenn nun die deut⸗ 
ſchen Waffen bald den Erb⸗ und Erzfeind der deutſchen Nation 
5 oden geworfen haben werden, dann — ſo hoffen wir — 
I rd * der Einfluß des hieſigen deutſch⸗ und preußenfeind⸗ 

en Elementes immer geringer werden; aber auch nur dann 
it werden wir mit Grund mit dem erwähnten Korreſponden⸗ 
Da der „Deutſchen Allg. Ztg.“ ausrufen können: „Gott ſei 
5 ank, auch hier wird nun der Groll aufhören, wie er überall 
en den Alpen bis zum Meere ſchwinden wird vor dem erha⸗ 
a Gefühle, daß zum erſten Male ſeit längſt verklungenen 
1 en wir wieder find, was wir te jollen: ein großes, einiges 

darum unüberwindliches Volk!“ — 


Wir haben es für nöthig gehalten, Ihnen ein der Wirk⸗ 
lichkeit entſprechendes, 10 Bild der Stimmung von der 
Hauptſtadt Sachſens zu geben, wenn auch aus anderen Grün⸗ 
den, ſo namentlich deshalb, weil wir in einer ſo ernſten Zeit, 
wie die jetzige es iſt, jede Schönfärberet für ſchädlich, ja ges 
fährlich halten Preußen und ganz Deutſchland mögen wiſſen, 
was ſie von Dresden, dem Zenkrum von Deutſchland, zu halten 
haben. Ohne Dresden irgendwie zu nahe zu treten, glauben 
wir der Wahrheit nur die Ehre zu geben, wenn wir erklären, 
daß andere Städte Sachſens, wie z. B. Leipzig, Chemnitz u. ſ. w, 
für die nationale Einheit weniger verderblichen Stoff enthalten, 
als eben Dresden. Mag's die Zukunft beſſern! R. D. 


Die Ausweiſung der Deutſechen aus 
Frankreich. 

Der „St.- Anz.“ ſchreibt in feinem nichtamklichen Theile: 
„Ich führe Krieg mit den franzöſiſchen Soldaten und nicht 
mit den Bürgern Frankreichs. Dieſe werden demnach 
fortfahren, einer vollkommenen Sicherheit ihrer Perſonen und 
ihres Eigenthumes zu genießen und zwar ſo lange, als ſie Mich 
nicht ſelbſt durch feindliche Unternehmungen gegen die deutſchen 
Truppen des Rechtes berauben werden, ihnen Meinen Schutz 
angedeihen zu laſſen.“ So lauten die Worte, welche der König⸗ 
liche Oberfeldherr der deutſchen Heere am 11. d. M. an das 
franzöſiſche Volk richtete. Als Antwort darauf hat zwei Tage 
ſpäter der Miniſter des Innern im geſetzgebenden Körper erklärt, 
„daß die Regierung Maßregeln treffe, um alle deutſchen Unter⸗ 
thanen von franzöfiſchem Boden zu vertreiben.“ Dieſe neueſte 
Maßnahme der „Machthaber Fraukteichs“ bildet nur einen wei⸗ 
teren Schritt auf der Bahn der Vergewaltigung, mit welcher die⸗ 
ſelben den Kriegsfall geſtellt und den Krieg bisher geführt haben. 
Im Anſchluß an die einſtimmige Haltung der hieſigen Blätter 
geben auch wir uns dem Vertrauen hin, daß die verbündeten 
deutſchen Regierungen, geftügt auf den einmüthigen Willen der 
Nation, alle Mittel aufbieten werden, um unſeren vertriebene 
Brüdern jede irgend anzängige Hüte gad Unterftüpung zu 9 
wäh Keine 8 aber wird De 2 1 


4 Europa. Die Maßregel der franzöſiſchen re 388 
nfamie 


Der Zwangskurs in Frankreich. 

Diplomatiſch blamirt, militäriſch geſchlagen — da fehlte zur herrlichen 
Dreiheit noch der finanzielle Bankerott und die Einleitung dieſes ehren ⸗ 
daften Verhältniffes verdankt Frankreich dem neuen Minifterium Palikao. 
Here Magne, der große Iinanzmann, hat nicht beſſer debutiren zu können 
geglaubt, als indem er für die Banknoten den Zwangskurs verfügte. Dieſe 
Maßtegel, welche unter allen Umſtänden ſtets einen partiellen Bankerott 
involvirt, iſt um fo erorbitanter, als fie in ihren Wirkungen mit Nothwen⸗ 
digkeit jene zahlreiche Klaſſe franzöſiſcher Renteninpaber direkt beſchädigt, 
deren Erhaltung bei guter Laune bisher ein unverrücktes Streben der wech⸗ 
ſelnden franzöſiſchen ee, geweſen iſt. Und da man gleichzeitig ſich 
zu einer neuen Anleihe von 100) Millionen entſchloſſen hat, mithin auf 
die Betheiligung gerade dieſes Kapitaliſtenpublikums ſpekulirt, fo beweift 
auch dieſe Maßregel, daß die Dinge in Frankreich auf einem äußerften 
Punkte angelangt find. Denn diefe beiden Maßregeln ſtehen zu einander 
in ſchneibendem Widerſpruch. Die Anleihe ſetzt Vertrauen auf die Zah⸗ 
lungsfähigkeit voraus und durch den Zwangskurs erſchüttert man dieſes 
nothwendige Vertrauen. 

Was die ſonſtigen Folgen des Zwangskurſes delrifft, fo ſtehen dieſelben 
wiſſenſchaftlich und erfahrungsmäßig von vorn herein feſt. Die nächſte 
Folge des Zwangkucſes iſt das Verſchwinden des Metallgeldes, welches 
einestheils thefaurirt wird, anderntheils aber zur Deckung der auswärtigen 
Handelsbilanz feinen Weg in das Ausland nimmt. Als Symptome diefer 
Folgen erſchelnt dann die Agiotage, deren verhängniß volles Walten wir in 
der nächſten Zeit beobachten werden. Schließlich wollen wie nicht uner- 
wähnt laſſen, daß die Maßregel des Z vangekurſes für Frankreich in weit 
döherem Grade nachtheilig iſt, als diefes deiſpielsweiſe bei Oeſterreich der 
Fall geweſen, als dieſes in äußerſter Binnnzno:h ſich ebenfalls zur Verfü ⸗ 
er Noten Zwangkurſes entſchloß. Dies hat darin ſeinen Grund, da 
die Mehrzahl der öſterreichiſchen Schaldobligationen ſich in aus ländiſchen 
Händen befand; die durch den Zwangekurs vermittelte theilmeife Nichter 
füllung der Staats bverbiadlichkelt alſo nur zum kleineren Theile von öfter 
reichiſchen Staatsangehörigen getragen wurde, mithin auch in Oeſterreich 
ſelbſt einen verhältnißmäßig geringen Unwillen erzeugte. Dagegen tft die 
franzöfiſche Rente faſt ausſchließlich in den Händen der Franzoſen und ver⸗ 
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theilt ſich in bedeutender Weiſe auf die kleinen und kleinſten Kapitali 
Der Nachtheil der theilweiſen Saßlangteingrleng fällt alſo aisle 
dem Lande ſelbſt und in dieſem jener Klaſſe kleiner Kapitaliſten zur Laſt, 
welche am wenigſten eine Beſchädigung ertragen können. 

Daß dieſe Darlegung der Folgen einer verh ugniß vollen Maßregel durchaus 
nicht auf eine Voreingenommenheit gegen das jetzige Frankreich zurückgeführt 
werden kann, beweist ſich am beften dadurch, daß wir das „Journ. officiel“ 
Frankreichs ſelbſt über dieſe Frage reden laſſen. Vor wenigen Tager nämlich 
wies das offizielle Journal des Kaiſerreichs alle Gerüchte über Einführung 
des Zwangs courſes zurück und ſagte: 

„Man muß Gerüchte ſchnell unterdrücken, bei deren Weiterbeſtehen die 
Noten entwerthet werden und das Metallgeld eine hohe Prämie erhalten 

eftügt auf einen beträchtlichen Metall ⸗ 


würde. Die Bank von Frankreich, 

vorrath und auf das Vertrauen des Handels und der Induſtrie hat niemals 
den Zwangscours verlangt, ja ſie würde denſelben zurückweiſen, böte man 
ihn an.“ — Die Bank glaubt ſich mit ihren Mitteln und den von ihr be ⸗ 
folgten Grundſätzen durchaus ſtark genug, allen an fie herantretenden An- 
ſprüchen zu genügen, fie weiſt jedes extreme Auskunftsmittel zurück, deffen 
Gefahren alle Sachkenner ermeſſen. 

Die Wucht der militäriſchen Niederlagen kann kaum beſſer illuſtrirt 
werden, als dadurch, daß unmittelbar nach der Niederlage dieſes vorher ver ⸗ 
worfene extreme“ Aus kunftsmittel, deſſen „Gefahren bei allen Sachkennern“ 
zweifellos, dennoch in Anwendung gebracht worden iſt. (N. A. 3.) 


Kriegsnachrichten. 


f . arſal hinter der franzöſiſchen Nied hat 
der Feind nicht che halten Pag ſondern 10 auf das linke 
gezogen. 


und rt beide an der 
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n verkünden, „Alles gehe beſſer, 
o der Berichterſtatter des belgt 


Einer Depeſche des „Conſtitutionnell“ zufolge war der kai⸗ 
ſerliche Prinz am 10. Auguft „noch immer in Metz.“ Gleich 
den N im Hauptquartier des Kaiſers bringt auch 
die Patrie einen Bericht, wongch Alles beſſer gehen ſoll: „aus 
der ſicherſten und authentiſchſten Quelle“ verfichert nämlich 
dieſes Blatt: „Die Garde hält St. Avold beſetzt, Bitſch und 
Saargemünnd in den Vogeſen [?] find vom Feinde nicht über 
ſchritten worden, der Feind hat daher nur einen ganz winzigen 
Streifen an unferer Grenze und noch nicht verſucht, die Vogeſen⸗ 
päſſe zu überſchreiten. Unſere Stellung ift folgende: Das 1. 
Corps in Zabern ſteht im Verkehre mit dem 5. und 4. der 
Generale de Failly und Ladmirault, welche ihrerſeits mit der 
Garde in St. Avold und dem 2. von Froſſard Fühlung haben. 
Während wir jetzt, Nachmittags ſchreiben, kämpft unſere Armee 
mit dem Prinzen Friedrich Karl und wird indeß der Kronprinz 
von einem oder zwei Corps in S: ach gehalten.“ Und nun 
wird vorgerechnet, daß Froſſard noch 25,000 Kombattanten, 
Bazaine ſeine vollſtändigen 45,000, Ladmirault 36,000, de Faill 
45,000, Bourbaki 35,000 Kombattanten haben, daß 20, 
vom 1. Corps und 40,000 des Generals Douay die Vogeſen 
bewachen, Bazaine dem Prinzen Friedrich Karl 220.— 225,000 
Mann entgegenſtellen könne, darunter 20.000 Mann Kavallerie 
und 480500 Kanonen, ungerechnet die Mitrailleuſen. Die 
Patrie will damit beweiſen, daß „einige Fehler nicht derart ſind, 
den Untergag einer Militärmacht wie Frankreich herbeizuführen“ 
und der Konſtitutionel druckt dieſes Tendenzgeſchwäß als ver⸗ 
bürgte Wahrheit ab. Das „Siecle“ ſtellt gleichfalls Berech⸗ 
nungen auf, die jedoch zu dem Schluſſe führen: „Iſt eine 
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Schlacht auf flachem Felde noch mit Auzſichten auf Erfolg zu 
wagen? Wäre es nicht klüger, ſich zuerſt hinter die Maas⸗ 
linie, dann auf die Marne zurückzuziehen, die Streitkräfte, 
die noch nicht geſchlagen wurden, aufzuſparen und dem Natto⸗ 
nalpatriotismus Zeit zu laſſen, die letzte Revauche unter den 
Mauern von Paris zu organiſiren.“ Beim Eintritt der 
825 Gefangenen in Metz hat eine Scene 
tattgefunden, welche der „Cour.“ de la Moſelle folgenderma⸗ 
ßen berichtet: 

„Die preußiſchen Gefangenen, von zwei oder drei Gendarmen geführt, 
zogen am Café Turc vorbei, als ein r. quteirter Fuhrmann, welcher auf 
dem Plage Royal flattonirt und ein großer und ftarter Burſche von etli⸗ 
Ken dreißig Jahren, ich durch die Menge drängt und feine breite Hand 
Auf die Dinge eines Gefangenen legend, zu ihm fagt: „h bien, Bismarck!“ 
Der Gefangene kehrt ſich lebhaft um und repoſtirt mit einem kräftigen 
Fußtritte. Die Menge ruft: „Bravo, Preuße!“ Der koloſſale Bauer ſchickt 

ch an, über ihn berzufallen, als ein Soldat der Garde den Bauer zurüd- 

alt und ſagt: „Ihr feld eig elen zer Feigling, daß Izr einen gefangenen 
Soldaten beſchimpft!' Und die Menge appfaudict aufs Neue. Alsdann 
packt der Polizei Agent den Bauer am Kragen, welcher ſich gewaltig wehrt; 
aber vom erwähnten Soldaten und einem anderen Anweſenden unterſtützt, 
dalt der Agent ihn feſt und führt ihn auf den Poſten inmitten der Ver⸗ 
döhnungen und Mißdilligungsrufe der Menge.“ 

Ueber die Schlacht bei Wörth (die Franzoſen nennen 
ſie bei Fröſchweiler) erfährt die „Karlsr. Ztg.“ aus zuverläſſiger 
Quelle folgendes Nähere: 

Im Beslaufe des 5. erhielt das Hauptquartier der Südarmee die 
Ueberzeuzung, daß Mac Mahon fein: fammellgen Truppen auf den Höhen 
weſtlich von Wörth konzeatrtee und fortwährend Zuzüge auf der Etſendahn 
erhalte. Als das 5 Corps am Abend fein: Vorposten bis auf die Höhen 
öftlich von Wöcıh vorſchod, nahm es die feindlichen Vorpoſten auf der Hoge 
weſtlich der Sauer gegenüber von Wörth und Gunſteit wahr. Schon mit 
Tagesanbruch begangen die Scharmützel zwiſchen den Vorpoſten und von 
8 Uhr an vernatzin man ſtarkes Zeuern von den Bayern ger, welche auf 
dem rechten Zlügel ſtanden. Alsbald wurde die ganze Actillerie des 5. 
Corps auf den Höhen öſtlich von Wörth ins Gefecht gebracht, um die 
Bayern zu degaglren, welch: dadurch in den Stand geſetzt wurden, mit 
dem 2. Corps (Hartmann) gegen Suden vorzudringen. Juzwiſchen wandte 
der Feind alle Kräfte gegen das 5. Corps auf, unausgefegt auf der Eiſen⸗ 
bahn vrſtärkt. Um das zu hindern, ging das 5 Corps um I! Uhr, ſo⸗ 
bald der Anmarſch des 11. Corps auf Gunſtett bemerkt wurde, zum An⸗ 
griff über. Die 19. und 20. Brigade ſtürmten gegen Elſaßhauſen und 
Friſchweiler. Die Franzoſen hielten aber mit außerordentliche Zagig⸗ 
keit Stand; trotz der größten Energie gelang es nicht ſie zu wer⸗ 
fen. Bald war das Bene 5. Corps in den höchſt Harinädigen 
Kampf verwickelt. Um halb 2 Uhr rückte das I. bayeeiſche Co ps 
(. d. Tann) rechts neben dem 5 preußiſchen Corps in die Linie vor, wäh. 
rend das 11. preußiſche Corps ebenfalls gegen Friſchweller vorging uad die 
württembergiſche Diviſion ſich an dieſes anſchloß. Die badiſche Divifion 
deckte die linke Flanke gegen Hagenau. Um zwei Uhr entbrannte der Kampf 
guf der ganzen Linie mit der größten Heftißzkeit. Der Feind entwickelte in 
feinen Höhenſtellen den zäheſten Widerſtand. Zwiſchen 2 und 3 Uhr unter⸗ 
nahm er verſchiedene Offenſioſtöße gegen die beiden preußiſchen Corps, welche 
aber, obwohl er immer mit feiſchen Truppen augriff, alle Attaken mit be 
wunderungswürdiger Bravour abſchlugen. Mit großer Tapferkeit ausgeführte 
Angriffe des 1. baieriſchen Corps und der Württemberger von beiden Flü⸗ 
geln her entſchieden endlich die Schlacht. Die Franzoſen unternahmen nun 
noch einen großen Reiterangriff auf die Preußen, namentlich ihre Artillerie. 
Da die Uaſrigen aber dieſen letzten Sturm mit großer Ruhe abſchlugen und 
namentlich die Artillerie dem Feinde ſchwere Vocluſte beibrachtͤ', räumte er 
um 4 Uhr Friſchweiler und 38 ſich durch das Gebirge auf Witſch zurück. 
Sofort folgte die geſammte Reiterei und begann namentlich mit Tagesan⸗ 
bruch des 7. eine energiſche Verfolgung, deren große Reſultate bekannt ſiad, 
und alle am Kampf betheiligten deutschen Truppen haben ſich mit der aus 
gezeichnetſten Bravour und Ausdauer geſchlagen. 

Die „Esperance de Nancy“ enthält einen Bericht über das 


Gefecht von Fröſchweiler nach Ausſagen von „den wenigen 


Verwundeten, die Nancy erreicht haben“. 


Dieſe Leute klagen, daß die Preußen zuerſt die Chefs wegſchoſſen, 
dann in den Reihen Schrecken verbreiteten und mit der Artillerie aufräumten, 
welche von einer ſehr großen „Präziſion jeit, Mac Mahon hatte dieſen 
Ausſagen zufolge am Sonntage nach der Schlacht in Zabern nur noch etwa 
8000 Maun beiſammen und ſuchte das Corps vom General de Failly, un⸗ 
gewiß, ob es gelingen werde, die Vogeſenpäſſe zu vertheidigen, oder ſich nach 
der Champagne zurückzuziehen. Jeder ernſte Widerſtand, die Vogeſen zu 
vertheidigen, galt laut der Esperance in Na cy für . eber die 
Niederlagen „an der Moſel“ gingen in Nancy nur dunkle Gerüchte, da die 
Depeſchen verſtummt waren. — Ein Berichterſtatter des „National“ erzählt, 
daß bei Fröſchweiler Mae Mahon gegen 2 Uhr erfuhr, die Artillerie habe 
keine Munition mehr und die Soldaten hatten ihre Patronen verſchoſſen. 
Da machte die Kavallerie einen letzten Verſuch: „Die Küraſſiere machten 
eine Charge auf den Wald, aber jeder Baum barg einen Preußen, der 


Die Napoleoniden und die Polen. 


Als Napoleon I. im Jahre 1806 ſeinen Einzug in Poſen 
und Warſchau hielt, wurde er von einem großen Theile der 
Polen mit Bezeifterung als „der Befreier Polens“ begrüßt, und 
der kaiſerliche Heuchler unterließ auch in der That nichte, die 
ſanguiniſchen Hoffnungen der Polen aufrecht zu erhalten und 
Nußen aus ihrem Patriotismus zu en „Wenn ich 30,000 
bis 40,000 bewaffnete Polen vor mir ſehe,“ ſagte er zu Kaver 
Ozialynski am 19. November 1806, als derſelbe mit einer De⸗ 
putation aus dem preußiſchen Theil von Polen zu ihm kam, 
„Io werde ich in Warſchau Polens Unabhängigkeit proflamiren, 
und da fie von mir ausgeht, wird fie unerſchütterlich ſein.“ 
Aus Italien und allen Theilen des damals weit ausgedehnten 
franzöſiſchen Kaiserreiches ließ er die polniſchen Offiziere, die in 
ſeiner Armee dienten, kommen und und betraute ſie mit der 
Aufgabe, ihre Landsleute anzuwerben und zu organiſiren. Er 
erkannte es ſehr wohl, daß er in den mit ihrer Lage unzufrie⸗ 
denen Polen höchſt ſchätbare Bundesgenoſſen fand und gewann 
ſich die Herzen vieler Polen durch direkte und indirekte Ver⸗ 


ſprechungen, die er jedoch in der That ſtets geſchickt zu umgehen 


wußte. Zu den Banden, welche Frankreich und Polen ſeit vie 
len 9 und da politiſch verknüpften, geſellte na eine 
militäriſche Waffenbrüderſchaft, die man inmitten großer Gefah⸗ 
ren in Europa, Afrika und Amerika geſchloſſen hatte. Das 
Blut polniſcher Legionen hatte ſich mit dem der Franzoſen auf 
den entfernteſten wie auch den bekannteſten Schlachtfeldern ver- 
miſcht. Sulkowski war bei Kairo m Jablonowski auf 
St. Domingo. Dombrowski und Zajgczek hatten ihre Na- 
men in faſt allen Feldzügen des erſten franzöſiſchen Kaiſerreichs 
berühmt gemacht. 

Treffend ſagt deshalb der Franzoſe Lanfrey in ſeiner 
ausgezeichneten „Geſchichte Napoleons I.“: „Sobald der Mann 
(Napoleon I.), welcher die Erinnerung an das Unglück Polens 
und ſeine helden müthigen Illufionen to geſchickt ausnutzte, als 
Sieger an den Grenzen der unglücklichen Provinzen eiſchien, 
eilte ihm die Berölkerung in Maſſen entgegen und verſuchte, 
das Geheimniß ihrer Zukunft in den ſeinen Lippen entfallenden 


ſeinen Mann ſicher aufs Korn nahm. Da fing das Fliehen an. Die 
Straße nach Hagenau bedeckte ſich mit Flüchtlingen, es war ein ſchauder⸗ 
haftes Durcheinander unter dem Artilleriefeuer des Feindes, das ſich ver⸗ 
doppelte. Als die Nacht einbrach, wurde die Unordnung in der Dunkelheit 
noch entſetzlicher; Geſchrei, Geheul, Flüche, infernaliſches Wettrennen nach 
der Eijenbahn und zu der Station Brümpt. Die Regimenter, welche am 
ſtär'ſten litten, find das 47. und 6. Linien⸗Regiment und das 2. Regiment 
Turkos. Oberſt Krien (vom 6. Linien⸗Regiment), Oberſt Graf Gramont 
und General Raoult wurden getödtet.“ 

Die „Köln. Ztg.“ veröffentlicht einen franzöſiſchen 
Feldpoſtbrief, welcher auf dem Schlachtfelde bei Saar⸗ 
brücken gefunden und ihr zugeſandt wurde. Derſelde trägt 
das Datum Saarbrücken, 5. Auguſt und iſt unterzeichnet: 
„A Vitemne, Sergent au 24e de ligne, 2 Corps d'armée 
du Rhin, 3e Division.“ Außer der Anrede „mes cheres amies“ 
halte der Brief keine Adreſſe. Der militäriſch intereſſante Theil 
deſſelben iſt folgendes: 

Am Morgen des 2. Auguſt find wir aus dem Lager bei Jorbach ge 
gen Saarbrücken hin abmarſchirt. Die Preußen hielten vor der Stadt ein 
Plateau beſetzt, welches ihr als Befestigung dient, denn von dort beherrfcht 
man die ganze Stadt, und fie zu beſchießen iſt das Werk eines Augenblicks. 
Die Stadt zu nehmen war nicht die Abſicht des Generals Fröſfarb, 
ſondern nur jene außerordentlich ſtarke Bofition. Die Divifion Bataille 
marſchirt vor uus, und die Diviſton de Lapcaucoupet, zu der das 24. Re⸗ 
giment gehört, marſchtet hinter ihr, um fie zu ſchützen. Um zu begreifen, 
was vorgegangen If, müßt Ihr dieſes wiſſen. Die Preußen find zuruckge⸗ 
ſchlagen und gezwungen worden, den Rückzug hinter die Stadt anzur reien. 
Mehrere preußiſche Negimenier harten einen Zug beſtiegen, der ſchon ge⸗ 
helzt daſtand, und fuhren nach Sarrloute. Ader flatt uns der Stadt zu 
bemächtigen, die thatfählig eingenommen iſt weil wie die Poſtzion befrgt 

aben, blieben mir auf dem Plateau und bleiben Hier auch noch einig: 

age, um die Diviſion des Generals de Baily zu erwarten, welche die 
Saar bei Saargemünd überſchreiten und bei Saarbrücken an unſerem rech ⸗ 
ten Flügel zu uns ſtoßen ſoll, die Diviſtonen, welche den rechten Flügel 
(der großen Armee) bilden, ſollen namlich vor (en avant de, alſo wohl am 
jenſet igen Ufer von) Straßburg angreifen und der linke Flügel bet Saar- 
zouls. Man fürchtet, daß die preußiſche Armee, von allen Seiten ange- 
griffen, ſich auf das Zentrum zuſammenziede, und deshalb bleiben wir als 
Beobach ungscorps Hier und werden vorcüden, wenn die Sache ernſt wird. 
Denn wenn die Preußen Diefen ſehr ſtarken Punkt nicht behaupten konnten, 
fo wird das dei uns anders fein, denn von hier aus beherrſcht man das 
ganze Saarthal, alle möglichen Berggipfel, was unſerer Artillerie geſtattet, 
eine große Rolle zu ſpielen, und den Bahnhof, den dle Artillerie dieſe 
Nacht beſchoſſen hat, um den Verkehr zwiſchen der Stadt Saarbrücken und 
den anderen abzuſchneiden. Jede Nacht werden aus Saarlouis kommende 
Züge, welch: Truppen zur Verſtärkung der bei Saarbrücken ſtehenden brin⸗ 
gen ſollen, gezwungen, Kehrt zu machen, denn die Artillerte hindert fie, 
heran zu kommen. Mehrere find dort geblieben, andere mit vollem Dampfe 
zurüdgeeilt. Man muß die Brücken über die Saar ſprengen, wenn der 
Kampf auf den Zlüg In beginnen wird, um dem Feinde die Ueberſchreitung 
unmöglich zu machen, wenn er auf das Zentrum zurückgeworfen ift. In 
einigen Tagen werden wir alſo eine große Schlacht haben. Ich komme 
auf unſeren Aagriff zurück. Der Kalfer und der Bring waren hinter den 
Mitrailleuſen, als dleſelben anfingen zu feuern. Man erzäjlt, daß der 
Peinz, ungeduldig, daß noch nicht Feuer gegeben wurde, zu den die Mi 
trailleuſen dedienenden Artilleriſten ſagte: „Feuern Sie doch!!“ Der Katſer 
antwortete ſofort: „Nein, auf mein Kommando!“ und einige Sekunden 
ſpäter ſpielten die Mitrailleuſen und eine große Anzahl Preußen fiel unter 
ihrem Feuer. Die Vorſehung bar ung deſchüßt, denn die feind ichen Ku⸗ 
geln fielen vier oder fünf Schritte vor uns nieder. Niemand if getroffen 
worden. Auch kennt Jor das Lied von Malbrouk: „Ein Jeder legte ſich 
auf den Bauch und ſtand dann wieder auf.“ Ein Schlachtfeld iſt ein ſehr 
238 Anblick; ich deſchreide e) Euch nicht, denn mein Herz iſt noch ganz 
eklemmt.. f 

Man wird aus dem Schreiben erſehen, daß unſer Heer den 
Franzoſen nicht den Gefallen gethan hat, ſich ihrem Operation 
plane anzubtquemen und abzuwarten, bis derſelbe in Ausführung 
geſetzt würde. Der General de Failly (5. Armeccorps) ſollte 
zu Froſſard (2. Armeecorps) ſtoßen, aber ehe er zur Saar kam, 
war er zugleich mit Mae Mahon bei Wörth vom Koc prinzen 
abgefaßt und zeſchlagen worden; und die deotſchen Truppen waren 
nicht ſo freundlich, ſich auf ihr Zentrum zuſaumenſchmeißen zu 
laffen, wie die Herren Franzoſen es jo ſehr wünſchten 

Ueber die Schlacht bei Saarbrücken am 6 Auguſt wird | 
der „Köln. Ztg.“ von Saarbrücken vom 9. Auguft noch Folgen⸗ 
des geſchrieben: 

Schon früher beſchrieb ich den löwenmuthigen Angriff des 12. (branden 
burgiſchen Grenadler⸗) und 39. (niederrhelniſchen Füſilier) Regiments auf 
die Höhen des Spichererberges, ein Treffen, daß bei einem Verluſte unſerer⸗ 
ſeits von mindeftend 5000 Mann und der Deronte, in welche der total aufs 
Haupt geſchlagene Feind gebracht worden, mit vollem Richte eine Schlacht 


Worten, die bald dunkel, bald beruhigend klangen, zu leſen und 
alle Welt legte ſich die doppelte Frage vor, die ja auch noch 
vielfach diskutirt wird: Konnte Napoleon I. Polens Selbſt⸗ 
ſtändigkeit wieder herſtellen? Und wenn er es konnte, wollte er 
es thun?“ 

Der ſcharf blickende Geſchichtsſchreiber Lanfrey (a. a. O. 
Bd. IV. S. 9. ff.) bejaht im Ganzen die erſte Frage, da Na⸗ 
poleon L nach dem Jahre 1806 mehrere Jahre hindurch eine 
ſolche Machtſtellung beſeſſen habe, daß ihn keine Macht der 
Erde daran hätte verhindern können, Polens Unabhängigkeit we⸗ 
nigſtens theilweiſe herzuſtellen; was aber die zweite Frage an⸗ 
betrifft, ſo verneint ſie der kundige A mit 
Recht. Wenn man alle vorliegenden hiſtoriſchen Aktenſtücke 
prüft, ſo muß man mit Lanfrey zu folgendem Schluſſe gelan⸗ 
en: Napoleon I, betrachtete die Wiederherſtellung der Unab⸗ 
Bängigfeit Polens nicht als über feine Kräfte gehend, aber er 
wollte ſie nicht, oder wenn ihm dennoch eine ſolche Idee 
als flüchtige Anwandlung kam, ſo verbannte er fie doch ſchleu⸗ 
nigſt wieder und handelte damit — was man auch dar⸗ 
über fagen mag — nur ſeinem herrſchſüchtigen Charakter 
gemäß. Wie konnte ein Napoleon I. für Polen die Unabhän⸗ 
gigkeit wollen, die er bei allen anderen Völkern, bei ſeinen Ver⸗ 
bündeten noch mehr, als bei feinem erklärten Feinden, unter⸗ 
drückte? Wie könnte er auf der einen Seite Polen die Unab⸗ 
hängigkeit wiedergeben, ohne ihm auf der andern Seite die 
Freiheit zu verleihen? Und wie konnte Napoleon I. glauben, 
daß es ihm, wenn er einmal alle edlen und patriotiſchen Em⸗ 
pfindungen bei 10 Millionen Menſchen ent’affelte, gelingen würde, 
ihr Herr und Gebieter zu bleiben und ſie nach ſeinem Gefallen 
u lenken, was er doch Here wollte? Wie hätte er annehmen 
fallen, daß dieſe edlen Empfindungen ſich nicht früher over ſpäter 
ſeiner Armee mittheilten, die troß alledem doch noch immer bis 
zu einem gewiſſen Grade die Tochter der franzöſiſchen Revolu⸗ 
tion geblieben war? Die Auferſtehung Polens ſchloß für Na ⸗ 
poleon I. eine Veränderung feiner Politik in Frankreich wie in 
ganz Europa in fich; ſie zwang ihn nach außen zur Annahme 
eines Syſtems der Mäßigung und Billigkeit, das ganz gegen 


ſeine Natur und Abficht war, fie zwang ihn in Hinſicht ſeines 


enaunt werden darf. Als eine ſolche wird ohne Zweifel die Geſchichte dieſes 
Treffen regiſtriren, das, in einer jo unglaublichen Tollgelt von den Unjeren 
eröffnet, von keinem Strategen gutgeheißen werden dürfte, aber da es gelun« 
gen, dle Ueberiegenheit unſerer Armee in fo glänzender Weile doknmentirt hat. 
Einen entſcheidenden Anthell nahm auch das zweite Bataillon des 48. (bran- 
den zurgiſchen Jufantecle⸗) Regiments an dem Treffen. Dieſes Bataillon traf 
am Nachmittage um 2%, Ußr in Saarbrücken ein, legte das Gepäck ad 
und ging um 3%, Ubr unter Major v. Mellenthin zum Gefecht gegen die 
ſüdlich von Saasdrüden gelegenen waldigen Höhen, in Rompagnic-Kolonnen 
auseinander gezogen, vor. Das Bataillon gerieth ſofort in ein heftiges Feuer, 
in welchem Hauptmann v. Kracht von der 7. Kompagnie den Tod fand. Mit 
ungeheuren Verluſten erklomm es die Höhe, beſetzte die Liſtere des Waldes 
und unterhielt ein 2½ Standen ſtehendes Feuergefecht. Mehrfache feindliche 
Angriffe wurden von ihm zurückgewieſen und ein glücklicher Vorftoß gemacht 
gegen die ſtark verſchanzte Stellung. Trotz Mitrailleuſen und einem furcht⸗ 
baren Gewehrgeknatter lieferte auch dieſes Bataillon den Beweis, daß der 
preußiſche Soldat vor keinem Schrecken zurückwe icht. Major v. Mellenthin 
gab das Zeichen zu einem gemeinſauem Vorgehen gegen die virihanzte Stel 
lung des Feindes. Ein Kugeltegen der hageldicht fel Die Franzoſen wichen 
zurück und floben gegen Forbach zu. Die Mitrailleuſen ſpielten fortwährend, 
und da dieſe Maſchige wie jede Mitraille, da wo ſie wirklich einſchlägt, ver⸗ 
heerend wirkt, fo erhielten z B. Hauptmann Werner 5, Fähnrich v. Brieſen 
4 Schüſſe u. ſ. w. Von den 17 Offizieren waren im Bataillon 2 tobt, 11 
verwundet, außerdem 1 Fähnrich, 1 Vize⸗Feldwebel verwundet und 287 Mann 
auf dem Plaße geblieben oder vermißt. Ueber die Bethelligung des 52 (bran⸗ 
denburgiſchen Jafanterie⸗) Regiments habe ich binzuzufügen, daß daſſelbe um 
5½ Ußr auf dem Schlachtfelde erſchlen, zwei Treffen formirte, mit der Die 
rektion auf die Höhen des Galgenberges vorging, einem heftigen Gewehr 
feuer der im Walde poftirten Franzoſen auf 800 bie 1000 Schritte ausge 
ft war und ſtarke Verluste erlitt, Das erfte Batgillo griff das Eifauwerk, 
den Hochofen an. Wiederum ſtarke Verluſte. Das zweite Füſilier Bataillon 
ing auf die Höhe. Hier entwickelte ſich ein ſta⸗kes Gewehrſeuer in einem 
le Der Sind ward zum Räckzuge gezwungen und zog ſich bis 
nach Forbach, als die Dunkelheit anbrach. Die Volpoſten des 52. Regiments 
wurden in Stiering ausgeſtellt und in dieſem Octe 3. bis 400 G0 
gemacht, die zum Theil aus den Kıllıra geholt wurden. 

Am Morgen gegen 6 Uhr machte die Kavallcric⸗Diviſton des He 
Wilhelm voa Mecklenburg eine Reko gaoezjrung nach Forbach und er 
hinaue. Der Feind zog ſich auch Hier zurück und heute im Laufe des Tagel 
wurden fortwährend von unſerer verfolgenden Kavallerie große Trupps von 
an a. n a daruater, wie man behauptet, mad 

anzöſiſche Generale. Unter den Gefangenen befinden ſich überhaupt Orfe 
ziere aller Grade und Regimenter. K . ra em 


8 


angene 


die Brandenburger, die immer Spaßmacher 0 


che oft kompagnieweiſe von uns gemacht wurden. Nur einer von ihnen N 
af dm 
denn man fand ihn an feinem blauen Halstuch 


Verfahreus und ſeiner Regterung in Frankreich ſelbſt zur Um” 
kehr zu den Traditionen von 1789. Napoleon I. aber war u 1 
der Mann, die Rolle des Befreierd in Wahrheit zu ſpielen, 
weder in Frankreich, noch in den von ihm unterjochten Ländern; 
ihn bejchäftigte nicht der Gedanke, die Volker frei un 
glücklich zu machen, er dachte nur daran, wie er ſel bſt 706 
und mächtig, der Un terjocher und Beh errſcher der Wal 
werden konnte. 0 

Wir konnten hunderte von Belegen anführen, dle beweiſen, 
daß der korſiſche Tyrann mit den patriotiſchen Gefühlen der 
Polen nur das ſchamloſeſte, verruchteſte Spiel trieb und d 
die verführeriſchſten Verlockungen in heimtückiſcher Weiſe ſo viele 
Tauſende von Polen für fein eigenes, ſelbſtſüchtiges Intereſſe in 
den Tod jagte. Es müſſen hier einige ſolche Belege, aus Rüde 
ſicht auf den uns zugemeſſenen Raum, genügen. 5 

So heißt es z. B. in den Jaſtruktionen, welche Napoleon l. 
von Eylau aus am 13. Februar 1807 für den General Ber 
trand erließ: „Er (Bertrand) wird ihm (dem Hrn. v. Zaſtrow) 
zu verſtehen geben, daß, was Polen anbenifft, der Katſer (Na- 
poleon) dieſem Lande, ſeitdem er es kennt, keine Wich“ 
tigkeit mehr beilegt.“ Und jo war cd. Napoleon I. lege 
Polen keine weitere Wichtigkeit bei, als daß er deſſen leichtgl 
bige Söhne für ſeinen Ehrgeiz und ſeine Welteroberung 
auf die Schlachtbank führte. Seinen Geſandten in Wien, Hrn. 
Andiéoſſy, inſtruirte er am 1. Dezember 1806 () dahin, „daß 
die Aufrezung in Polen nur eine natürliche Folge der A 
ſenheit der Franzoſen jei..., daß er nicht die Abſicht habe, fid 
in Bezug auf öſterreichiſch Polen irgendwie einzumiſchen, daß 
aber, wenn der Kaiſer von Oeſterreich die Schwierigkeit er“ 
kenne, öſterreichiſch Polen inmitten dieſer Bewegung zu behauß⸗ 
ten, und vielleicht geneigt ſei, als Entihädizung einen Theil 
Schleſiens anzunehmen. Napoleon bereit ſein würde, auf dieſen 
Tauſch einzugehen“ Es iſt klar, daß dieſe Worte keinen ern- 
ſten Willen bei Napoleon I vorausſetzen laſſen, Polen zut 
Selbſtſtändigkeit zu verhelfen; und doch ſind ſie der sinus 
Beweis, den man jemals mit einem Anſcheine von Mahrhaftig‘ 
keit für die Anſichten Napoleons zu Gunſten der Unabhängig‘ 
keit Polens vorzubringen vermocht hat. 


Ur unter Vorangehen des Generals v. Stulpnagel, warf eine Hand voll 
de in das Grab. — Es iſt wahl anzunehmen, daß wir durchſchnlirlich 
tinen Verluſt von 60 Mann per Kompagnie gaben, darunter fizurirt z. B. 
le 6. Kompagnie des 48. mit 131 Mann. Das Regiment bedauert den 
Verluſt von 25 Offisteren. Einzelne Kompagnten haden alle ihre Offi gere 
verloren und mußten von den Unteroffizteren geführt werden, da auch die 
Sahnriche gefallen waren. 

Zagllos find die rothen Kreuze, die ſich bier bereits eingefunden haben. 

Lewiß find unter ihnen viele wackere, thätige Leute, die Hand anlegen, aber 
fürchte, et wirb ſich hinter der Armee wiederum ein fo er, 1 59 Troß 

yelamn eln, wie er 1866 in Böhmen vorhanden war. Ein ſchlimmer Scha- 

en bleibt auch bei uns das Marketenderweſen, auf das ich nachſtens bei 

mehr Ruhe urückkomme. Unter dieſen Leuten iſt immer ein Haufe Gefin⸗ 

del, der des Mardirens wegen fich einfindet und weder Freund noch Beind 
ont wenn es ans Leichenplündern geht. 

Unſere Avantgarde ſteht ſeit 1 55 bereits auf franzöfiſchem Boden 
und ruckt gegen die Linie Metz Thlonville. Zu den Frauen, die ſich bier 
eingefunden haden, um die Verwundeten zu pflegen, gehört ſeit einigen Ta⸗ 
gen auch die P. inzeſfin Salm. 5 

Die „Karlsr. Z.“ enthält folgenden Bericht ihres Korreſpon⸗ 
denten bei der badiſchen Diwiſt 

Hauptquartier zu Brumath, 8. Auguſt. 
Mittag war es für einen Theil unſerer ſowie he | der würtembergiſchen 

ruppen mit dem Raſttage (bei Wörth) zu Ende. Regiment auf Regiment 
marſchirte auf Hagenau, und gegen Abend ſetzte auch der Train ſich in Be⸗ 
wegung. Die Bevölkerung iſt ſtarr vor Staunen, aber freundlich. Hier 
iebt's auch noch Vorräthe und von Mangel an irgend einem Bedürfniß iſt 
eine Rede mehr. 


on: 
Geſtern gleich nach 


Doch mußte die große Mehrheit unſerer Truppen auch 
N der vergangenen Nacht wieder bivuakiren, was bei dem eben auf's neue 
eingetretenen Regenwetter eben kein Vergnügen iſt. Auffallend iſt die ge- 
ge Zahl ernſtlich Kranker, welche die badiſche Diviſion bis jetzt hat. Daß 
es an ſchlimmen Wirkungen der Gewaltmärſche und der Bivuaks im ſtrö⸗ 
menden Regen nicht fehlt, verſteht ſich dabei von ſelbſt. Uebrigens find die 
Maroden ihrer großen Mehrheit nach andern Tages wieder marſchfähig. 
uf dem Marſche hierher begegneten wir auch einem großen Zuge rückkeh 
render a Krankenwagen, welche Verwundete nach Hagenau gelie- 
fert hatten. uch Gefangene in großen Zügen wurden noch fortwährend 
eingebracht. rmee Mac Mahons befindet ſich in furchtbarer 
eroute. Unſer Hauptquartier iſt nun in Brumath aufgeſchlagen. 

Heute Nahmıttag war ich einige Stunden lang in are Stim ; 
mung; ich glaubte den gegenwärtigen Abend in Straßburg zubringen 
2 koͤnnen. Für dies mal tft dieſe Hoffnung zwar zu Waſſer geworden, aber 
u den nächſten Tagen dürfte fie ſich, fo Gott will, verwirklichen. Nach⸗ 
mittags um 4 Uhr kam plötzlich Bewegung in die Truppen. General- 
Marſch ertönte, die Geſchütze raſſelten hinaus gegen Straßrurg hin, Infan- 

lekolonnen und Kavallerlemaſſen ſetzten ſich in Marſch, der badiſche Ge⸗ 
. folgte. Ich ſchließe mich aa, und auf einem Gepäckwagen geht 
es blitzſchnell auf Straßburg los, bis etwa 1½ Stunde von der Stadt 
entfernt. Hier faßten die Truppen Poſto, und wir erfahren, daß ein Par 
lamentär in die Stadt geſchickt ſel. In der That war Major von A. ne. 
rongen hineingeritten und hatte den Kommandanten, unter Berufung auf 
ſtattgehabten ſchweren Unfälle der franzöfiſchen Armee und auf die Un ⸗ 
möglichkeit, die Stadt zu behaupten, zur Uedergabe aufgefordert. Die 
ache ift nämlich die, daß einmal Straßburg in der That faſt nur von 
Nattonalgarben beſetzt iſt, und ſodann der wirkliche Sachverhalt der allge- 
meinen Meinung, als fet Straßburg eine Feſtung erſten Ranges, keines wegs 
enſpricht; die Stadt ſeldſt kann mit leichteſter Müge beſchoſſen werden, 
und die Umfaſſunge mauer iſt von mehreren Seiten her direkt angreifbar. 

Folge deſſen iſt denn auch die Burgerſchaft von allem 1 
deſeelt, nur nicht von der Sehnſucht nach einer Beſchteßung der Stadt, 
und Straßdurg iſt in der That unter gegenwärtigen Umſtänden 

art unhaltbar, daß es als eine Pflicht der Bürgerſchaft bezeichnet wer 
den muß, auf die ſofortige U:bergabe hinzuwirken. Der Ausmarſch hatte 
nun den doppelten Zweck: zu demonſtriren und dadurch eine Preſſion der 
Ten serch hervorzurufen, aber auch eine etwa ſich darbietende Mözlich ⸗ 
eit zu einem Handſtreich zu benuzen. Es hätte auch nicht ſehr viel ge- 
fehlt, fo wäre ber Haudſteich gelungen, und die Welt wäre mit der Kunde 
uderraſcht worden, die badlſchen und würtembergiſchen Truppen hätten eine 
Beftung erſten Rar ges üderrumpelt und im erſten Anlauf weggenommen. 
e Thore waren aber gerade zur rechten Zeit noch geſchloſſen worden, ud 
auch die Demonſtration erwies ſich nicht als hinlänglich wirkſam. Der 
Wouverneur lehnte die Aufforderung, zu kapltuliren, in ſchroffer Weiſe ab, 
und die Bürgerſchaft ſcheint kraftigerer Reizmittel zu bedürfen. Um ihr 
— Vorgeſchmack zu geben, ſchoß man ein Haus in der Vorſtadt in Brand; 
e Stadt ſelbſt zu beſchießen, vermied man. Alles dies ſah nun eine 
Zeitlang ſo aus, als marſchire man geradewegs nach Straßburg hinein, und 
ert das Wiederabfahren der Geſchüße und daraufhin eingezogene nähere 
rkundigungen achten mir die Nothwendigkeit klar, wieder nach dem 2½ 


ur Weemterlizutenants vom 53., deſſen Ramen unbekannt. Der Sarg 
des Wajors v. & war reich mit Blumen bekrängt. Diviſionsprediger 
Aretſchmar hielt die Trauerrebe und verlas den 9. Pfalm. Jeder der Dj. 


Die ganze 


tunden entfernten Brumath zurückzukehren. Es werden indeſſen in den 


n Tagen Maßregeln ergriffen werden, welche hoffen laſſen, daß der 
Fall der Stadt in aller Kürze eintreten dürfte. Unſere badiſche Kavallerie 
dat borgeftern in der Frühe dei ihrem Vorſtoße gegen Hagenau unter Füh- 
ung des Herrn Generals v. Laroche ein schönes Geſecht, fo zu jugen 


| In einem feiner lügenhaften Bulletias beantwortet Nas 
FPoleon I. die Frage: Wird der polniſche Thron wieder herge⸗ 
ftellt werden? durch eine Art theologiſcher Ausflucht, wie ſie 
ſonſt nur Kaſuiſten zu erfinden das Privilegium haben, indem 
er ſagte: „Gott allein, welcher die Fäden aller Ereigniſſe in 
einen Händen hält, kann in dieſem großen politiſchen Problem 
der Schiedsrichter ſein.“ Mit Recht fagt deshalb Lanfrey, daß 
enn Napoleon nichts mehr für Polen thun konnte, als ſie an 
ott verweilen, es wirklich nicht der Mühe werth war, eine 
Armee von 500,000 Mann zu befitzen. Der erſte beſte Mönch 
Alte dazu auch genügt. 
Dennoch blieben ſo viele Polen dem erſten Napoleon er⸗ 
geben, fo namentlich: Joſeph Poniatowski, Zajgezek, Wypbick, 
ombrowski u. |. w. Eine andere Gruppe won Polen erwartete 
f e Wlederherſtellung Polens von dem guten Willen des ruſſi ⸗ 
en Kaiſertz Alexander I., an ihrer Spitze Fürft Adam Czar⸗ 
OH und Graf Michael Oginski. Eine dritte Gruppe, zu 
ade der tapfere Kosciuſzko gehörte, verlangte von Napoleon 
Arantien, bevor fie ihren Degen ihm zur Diöpofition ſtellte. 
der ciuſzto, der mit in Paris mit den bedeutendſten Männern 
De Zeit, darunter Lafayette, zuſammen lebte, ſah den eiſernen 
espotismuz, den Napoleon geſchaffen, in der Nähe und traute 
fien gleißneriſchen Verſprechungen nicht. 
RR e aber die Polen von dem erſten Napoleon für ihre 
nabhängigkeit nichts zu erwarten hatten, fo haben fie dies von 
2 apoleon III. erſt recht nicht. Der Neffe tft nicht nur ſchwächer, 
er iſt, wenn möglich, auch noch ſchlech ter, als der Onkel Im 
Poler 1863 war es von allen Mächten, welche ſich zu Gunſten 
2 eus bei Gelegenheit des damals ausgebrochenen Aufftandes 
drückrachen, England, das in ſcharfer Weiſe das ruſſiſche Unter⸗ 
unzsſyſtem verdammte; und wenn wir dieſer diplomatiſchen 
tervention Englands keinen zu hohen Werth beilegen können, 


In 
s 


vermögen wir den zahmen Noten, womit Napoleon III. gegen 

e Grauſamkeiten der Generale Berg und Murawiew prote irte, 
weniger Gewicht zuzuſchreiben. 

nid ein Volk der Erde kann von einem Napoleo⸗ 

m u. Freiheit und Selbſtſtändigkeit erwarten. Dies 

utbefleckte, meineidige Geſchlecht denkt nur an ſich, an die 


. 


3 


ohne eigenen Verluſt beſtanden. Es wurde hierbei eine ziemliche Menge Ge ⸗ 
fangener gemacht. 

9. A Th ſt. Daß die Armee Mac Mahons ſich in voller Auflöfung 
befindet, beftätigt ſich mit jeder Stunde mehr. Ungeycure Borräthe find in unſere 
Hände gefallen, hier in Brumath z. B. große Maſſen auf der Eiſenbahn 
aufgehäufte Fourage. Auch zwei reichgeſpickte Kriegskaſſen find weggenom 
men. Die Damen des Herzogs von Magenta, beſtimmt, die Honneurs im 
1 des Marſchalls zu machen, waren die 8 von Clermont - 

unerre und Madame Latour⸗Dupin. Das Gepäck des Marſchalls, worun⸗ 
ter ſich auch das dieſer Damen befand, wurde von 14 preußiſchen Huſaren 
erbeutet, welche ſich das Vergnügen machten, Krinolinen, Chignons, ſeidene 
Kleider und Hüte anzuprobiren. Die ing. Hauptarmee befindet ſich 
im raſchen Vormarſch gegen die Vogeſen. — Lieutenant Wiensloe, der Bru⸗ 
der des Gefallenen, ift vorige Nacht mit großer Kühuheit und Entſchloſſen⸗ 
heit um Straßburg herumgeritten und bar an der über Schletttſtadt füh ren⸗ 
den Eiſenbahn die Telegraphendräthe zerſtört. Straßburg hat ſomit jetzt keine 
telegraphiſche Verbindung mehr. 


Nachrichten von der See. 


Wuſtrow (Mecklenburg, an der Küfte, nahe der preußi⸗ 
ſchen Grenze), 7. Auguſt. Heute Morgen bei Tagesanbruch wur⸗ 
den von hier aus zwei große Dampfſchiffe — ſebr wahrſcheinlich 
franzöſiſche Kriegsſchiffe — vor Anker liegend geſehen, die nach 
wenigen Stunden unter Dampf und Segel gingen, um ihren 
Kurs gegen Weſt zu ſteuern. g 

Aus Bülk (Leuchtthurm am Ausgange des Kieler Meer⸗ 
buſens), 7. Auguſt, meldet die „Flensb. Nordd. Ztg.“: Geſtern 
Abend befanden ſich 7 franzöſiſche Schiffe — 1 Aviſo, 4 Raae- 
Fregatten mit Bark und 2 Fregatten mit Vollſchiff⸗Takelage — 
unter Langeland in Sicht und ſchienen vor Anker zu liegen, 
3 Mad auf 5 deutſche Meilen Entfernung. — 8. Aug, 6 Uhr 
3 Min. Morgens. Acht feindliche Schiffe ſteuern direkt auf hier 
auf 3 deutſche Meilen Entfernung. — 8. Aug., 10 ½ Uhr Mor 
gens. Jetzt find hier 10 feindliche Schiffe in Sicht, es find 
noch 2 hinzugekommen. Die Takelage dieſer beiden letzten Schiffe 
iſt nicht zu erkennen. 

Lübeck, 9. Auguſt. Der Senat macht durch Anſchlag auf 
der Börſe bekannt, daß das Verbot zum Auslaufen der Fahr⸗ 
zeuge auf der Strecke von Warnemünde bis zur juüttſchen 
Grenze für neutrale Fahrzeuge vom Generalkommando zurück 
genommen worden ſei. 

Kiel, 11. Auguſt. Der Generalgouverneur Vogel von 
Falkenſtein iſt nach beendeter Jnſpektion bierſelbſt nach Nor⸗ 
den weiter gereiſt, um auch die dortigen Befeſtigungsanſtalten 
zu beſichtigen. 

Kiel, 12. Auguſt. Das „K. Corr.“ ſchreibt: 


Die telegraphiſchen Beobachtungspoſten an unſeren Küſten 
find, wie von ſachkundiger Seite verſichert wird, ſo vortrefflich aufgeſtellt, 


daß ein plötzlicher feindlicher Urberfall von der Seeſelt e her unmöglich er⸗ 
ſcheint, Meldungen von einem etwatgen Landungs verſuche, können nicht nur 
von einem, ſondern mindeſtens von zehn Poſten zugleich bei dem beireffen 
den Kommando eingehen. & 

Friedrichsort (Kiel), 12. Auguſt. Die Kieler Blätter 
enthalten nachſtehenden Beruhigungs⸗Artikel: 

Es iſt nun ſchon über eine Woche, ſeit die feindliche franzöſiſche 
Panzerflotte in die Gewäſſer der Oſtſee eingelaufen iſt, und zweimal 
dat fie ſich ſeitdem vor dem Kieler Hafen, freilich in großer Entfernung 
kreuzend, gezeigt. Dieſe Flotte von zehn Schiffen, welche übrigens nur die 
Avantgarde einer größeren Panzerflotte zu ſein ſcheint, tft allein ſchon im 
Stande geweſen, durch Bloktrung unſerer Häfen unſere Handelsſchiffe lahm 
zu legen; dis jetzt iſt fie jedoch nicht ſtark genug, um größere Unterneh⸗ 
mungen, wie Landgänge oder temporäre Feſtſetzungen auf deutſchem Boden 
wagen zu können. Das Einzige, was fie ſonſt vorläufig noch ausrichten 
könnte, wäre eine Beſchießung unſerer Seeſtäͤdte und Küſtenbefeftigungen, 
ſoweit ſie in ihrem Zeuerbereiche liegen; und es iſt höchſt waheſche inlich, 
daß der feindliche Admtral, um doch etwas zu leiſten, ſolche Beſchießungen 
d) und zu verſuchen wird. Eine deſondere Anziehungskraft bietet in dieſer 
Beziehung der Kieler Hafen und die feinen Eingang vertheld igenden Werke, 
nämlich Frtedrichsort und die ſonſtigen ſtarken Werke des weſtlichen und 
oͤſtlichen Ufers. Wir maſſen daher einem Artillertekampfe derſelben mit 
der feindlichen Flotte in kürzer Zeit entgegenſehen. — Daß es dem Feinde 
nicht gelinge, den Hafen ⸗Gingang zu forcireu, dafür iR durch ſtarke Hafen ⸗ 
ſperren und Tauſende von Torpedos oder unterſeeiſchen Höllenmaſchinen 
in reichem Maße geſorgt; daher werden die feinlichen Schiffe in dem ziem⸗ 
lich engen Fahrwaſſer vor der Kieler Bucht das wirkſamſte Kreuzfeuer un. 
ſerer Werke und die Sprengwirkung unſerer Torpedos auszuhalten haben, 
ſobald fie ſich eniſchließen, uns den Kampf anzubtet n. Gleichzeige Lan 


Vergrößerung ſeiner eigenen Macht. Es iſt einer der verhängniß⸗ 


vollſten Irrthümer der Polen, aus dem Bündniſſe mit einem 
Bonaparte Segen und Heil für Polen zu erwarten. 
5 Dr. Doͤhn. 


Anſer König in Frankreich! 


Wenn in alter Zeit bei hohen Feſten der Kaiſer den Becher hob, um zu 
trinken, fo ſchmetterten die Trompeten, ja auf den Wällen falutirte das Ge⸗ 
ſchütz. Längft vorbei find jene Tage übermüthiger Fürſtenpracht; von einem 
anderen ächteren Goldgrunde als damals heben ſich die edlen Bochgeſtalten 
unſerer Könige ſchlicht und herrlich ab. Nicht mehr das Unbedeutende wird 
zum Großen aufgebläht; das Große jedoch, das wollen wir auch heute noch 
ernſt und bewußt als groß empfinden. Jeder hiſtoriſche Schritt, den der 
König thut, — er thut ihn als der höchſte Vertreter feines Volkes; nicht 
Pauken und Trompeten, aber die tiefathmende Aufmerkſamkelt, der volle Herz⸗ 
ſchlag feines treuen Volkes begleitet ihn dabei. — Unſer 3 iſt über 
die Grenze gegangen; er betritt franzöſiſchen Boden! — 
Wie muß es ihn gemahnen an jenen Tag des Januar von 1814, als er, ein 
ſechszehn jähriger Jüngling, zum erftenmal die Grenze Frankreichs, die da ⸗ 
malige Grenze, den Rhein, überſchritt. Länger als ein Jahrzehnt hatte der 
ſchwere Fuß der Eroberer unſeres theueren Vaterlandes Boden mit bluti⸗ 
en Spuren bedeckt, niedergetreten ſeine Saaten, auseinandergezerrt ſeine 
S — nun zum erſtenmal nach langer, entſetzlicher Zeit follte der 
Krieg die Fluren der Heimath verlaſſen, hineingetragen werden in Feindes⸗ 
land, um dann dort endlich begraben zu werden. — Wie viel ſchöner, glück ⸗ 
licher iſt der jetzige Einzug des Königs in Frankreich! Nur den äußerſten 
Mantelzipfel Germaniens hat des Feindes Fuß flüchtig berührt. Schnell und 
ſtolz iſt er hinweggeſtoßen worden von dem heiligen Gewande unſerer großen 
Mutter, und indem der König die Grenze überſchreitet, giebt er dem Vater⸗ 
lande die begkückende, ſtolze, nicht hoch genug anzuſchlagende Gewißheit: daß 
der Krieg in Feindes Land geführt wird, daß der Heimath Fluren frei 
bleiben von Kampf und Blut, daß Ernte und Wieder⸗Ausſaat ruhig geſchehen 
köanen wie im Frieden unter dem Schutze des Königs jenfeitd unſerer Grenze. — 
König Wilhelm ſteht auf franzöſiſcher Erde! — Noch nicht lange war ſein 
Haupt mit der Krone geſchmückt, als er im Herbſte 1861 den Beſuch, wel ⸗ 
chen der Franzoſenkaiſer ihm zu Baden-Baden abgeſtattet, in Compi gne er- 
wiederte. Wie waren damals alle Zungen wälſcher Diplomaten, alle Federn 
ihrer liſtigen Preſſe gefchäftig geweſen, ein RK um den König zu ziehen, ihn 
u beſtricken und zu verlocken zu irgend einem Handel, bei dem wieder Grenz ⸗ 
riche Deutſchlands dem Vaterlande entfremdet und zu Napoleons Gloire 
mit Frankreich verbunden werden ſollten. Doch der König kam und ſah all 
dem Treiben ruhig ins Geſicht, und fein bloßes Auftreten war eine voll⸗ 
tönende Antwort: „Pas une cheminée!“ — Aber der Verſucher ließ nicht 
ab mit Schmeicheln und Drohen, mit Bieten und Betteln, und endlich, er⸗ 
kennend in Beſchämung und Wuth, daß er vergeblich jahrelang werbe und 


> 


dungen oder Ueberrumpelungen der Werke find d arke Beſatzun des 
— — Gegend 81 sehe wenn — . re . ſo 
doch döchſt unwahrſcheinlich gemacht. 
— . 
Deutſchlau d. 
2 Berlin, 14. Auguſt. [Ein unwahrſcheinliches 
Gerücht. Chalons, kein Schlachtfeld. Zuſammen⸗ 
epreßte Nahrungsmittel.] Seit der Preisgabe der ſeit 
Fahren befeſtigten Moſellinie und der ſo lange für unüberwind⸗ 
lich ausgegebenen Stellung an der franzöſiſchen Nied gewinnt 
die bisher nur vereinzelt und zurückhaltend aufgetretene An⸗ 
nahme an Gewicht, daß möglicherweise eine ſchon geſchloſſene 
diplomatiſche Vereinbarung obwalte, nach welcher der franzöſi⸗ 
ſche Kaiſer zur Erleichterung des künftigen Friedensſchluſſes und 
um ſeine Macht für etwaige innere Ereigniſſe verwenden zu 
können, wo nicht das Beſitzrecht Deutſchlands auf Elſaß und 
Lothringen bis zur Moſel und den Vogeſen, mindeſtens doch 
die Beſtznahme dieſer Landestheile durch deutſche Truppen be⸗ 
reits zugeſtanden hat. Ob etwas Wahres an dieſer Vorausſet⸗ 
kur bleibt allerdings noch dahingeſtellt, wenn jedoch auch, wo⸗ 
r alle Anzeichen zu ſprechen ſcheinen, rg nad) einer 
kurzen und ſchwachen Vertheidigung fallen ſollte, jo bliebe jeden⸗ 
falls eine hohe Wahrſcheinlichkeit für dieſelbe kaum noch abzu 
leugnen. — Daß die franz ſche Armee den nächſten großen 
Knoten⸗ und Kreuzungspunkt der Straßen und Eiſenbahnen 
von Nancy und Metz nach Paris, die Ebene von Chälond ſich 
Km Schlachtfeld auserſehen haben follte, befigt wenig Wahr⸗ 
cheinlichkeit. Die geſammte Kavallerie derſelben betrug bei 
Eröffnung des Feldzugs nach den hochſten Angaben nur 34,000 
Reiter und darf nach allen neuern Nachrichten vorausſichtlich 
noch weit unter dieſer Zahl geſchätzt werden. Die der deutſchen 
Armee berechnet ſich hingegen auch nach den niedrigſten Annah⸗ 
men um mindeſtens ein Drittel, wo nicht die Hälfte ſtärker. 
Das Schlachtfeld von Chalons würde indeß die volle Ausnüt⸗ 
zung dieſer Waffe geſtatten, während für dieſe weiten Kreidefel⸗ 
der ohne Wald, Gestrüpp oder tiefeingeſchnittene Bäche und 
Flußniederungen ſelbſt die Hauptſtärke der franzöſiſchen Infan⸗ 
terie in der Behauptung eines ſchwierigen Terrains oder einzel⸗ 
ner Oertlichkeiten kaum noch eine ausgiebige Anwendung finden 
möchte. Der Ausgang einer Schlacht auf dieſem ſo we⸗ 
nig Vortheile und in Bezug auf die deutſche Reiterei eine ſo 
roße Gefahr bietenden Boden könnte deßhalb für das franzöſi⸗ 
ſche Heer nur zu leicht zu einer Vernichtungsſchlacht führen, und 
es bleibt ſchwerlich anzunehmen, daß der Kaiſer und ſeine Heer⸗ 
führer es hierauf ankommen laſſen werden. Völlig unglaublich 
erſchien es freilich demgegenüber, wenn der Rückzug einer Armee 
von gegenwärtig doch noch immer 250,000 bis 300,000 Mann 
nach der einen verlorenen Schlacht bei Wörth, und dem ja 
ſelbſt nach deutſchen Berichten geſchloſſenen Abzuge des Froſſard'⸗ 
ſchen Corps von den Höhen bei Spicheren gleich bis Paris 
fortgeſetzt werden ſollte. — Wie verlautet, haben die kompri⸗ 
mirten Nahrungsſtoffe, mit welchen ſchon ſeit einigen 
Jahren in der norddeutſchen Armee Verſuche ſtattgefunden 
haben, für die Verpflegung der deutſchen Truppen in dem 
gegenwärtigen Kriege eine umfaſſende Anwendung gefunden. 
Dieſelben beftehen aus verſchiedenen Präparaten, in welchen ſich 
Fleiſch reſp. Spick mit beſonders nährenden Stoffen komprimirt 
finden und die den Genuß ſowohl in Suppen wie in konſiſten⸗ 
terer Form geſtatten. Als Erfinder wurden früher der General⸗ 
Intendant Engelhard und ein Koch Grüneberg genannt und 
ſollen die bisherigen Verſuche die günſtigſten Reſultate ergeben 
haben. Auch der Kaffee iſt mit einer entſprechenden Beigabe 
von Zucker in gleicher Weiſe komprimirt worden. Der Nutzen 
dieſes Verfahrens beſteht darin, den Soldaten einen mindeſtens 
dreitägigen eiſernen Beſtand an Nahrungsſtoffen mitzugeben, 
ohne daß das Gewicht dieſer Stoffe den Mann doch auch nur 
entfernt in dem Maße wie der gleiche Betrag an Lebensmitteln 
in nicht komprimirtem Zuſtand belaſtet. Der große Vortheil 
dieſer Maßregel für eine freiere und nicht 75 im gleichen 


wünſche, greift er 


dur Säbel mit räuberiſcher Fauſt und will ih nehmen, 
was er begehrt. 


nd da kommt denn der König wieder nach Frankreich, und 


eine halbe Million deutſcher Krieger folgt ihm und wiederholt die Autwort 


von 1861: „Nicht einen Schornſtein!“ 

Der König dringt in Frankreich vor! Mit jedem Schritt nach Weſten 
wachen die Erinnerungen ſeiner Jugend auf. Es war zwei Monate nach 
dem Rheinübergange 3 als er für todesmuthige Theilnahme an der 
Schlacht bei Bar-jur-Aube von feinem erhabenen Vater den herrlichen Ehren ⸗ 
ſchmuck des Eiſernen Kreuzes empfing. Und jetzt hat Er die köſtliche Ge⸗ 
nugthuung gehabt, Seinem Sohne daſſelbe Ehrenzeichen zu verleihen für einen 
Sieg über die gefürchtetften 1 der Franzoſen, einen ei ber ben 
Paß geöffnet ins Elſaß hinein! Aber das Eiferne Kreuz von 1814 bedeu⸗ 
tete etwas Anderes, wie das von heute. Damals war es das Siunbild müh⸗ 
ſamen Aufraffens aus tiefftem Fall; aus tauſend Wunden blutete das Vater⸗ 
land und es hatte nur den einen Gedanken, frei zu werden von Fremdherr 
gar: Heut ift das Eiſerne Kreuz zum Sinnbild geworden des herrlichſten 

elbftbewußtſeins und der gewaltigſten Machtentfaltung der ganzen Nation! 
Einmüthig wie nie zuvor und ſtark wie niemals ſeit den Tagen der Ottonen 
ſchaart ſich ganz Deutſchland um die Fahnen König Wilhelms, und über 
den Sieg hinaus winkt die Voll endung der Einheit unſeres 
Volkes als ein höchſtes frei von der Gottheit dargebotenes Geſchenk! 

So dringt der 5 fo dringen wir mit ihm in Frankreich vor. — 
Gott mit uns! (Mil. W.) 


Straßburg und Metz. 


Aus den Werke „der Rhein und die Rheinfeldzüge“ von G. C. v. Wid⸗ 
dern entnehmen wir Folgendes: 
Die Feſtung Straßburg umſchließt eine Stadt von mehr als 85,000 
Einwohnern, deren Mittelpunkt nicht mehr als 1¼ Meile vom linken Ufer 
des Rheines (Schiffahrtsarm) entfernt ift. Mit dieſem Strom ſteht Straß⸗ 
burg durch die ſchiffbare Ill, welche zwei Meilen unterhalb Kehl mündet, und 
durch einen Kanal in Verbindung, welcher noch innerhalb der Stadt ſich von 
der Ill rechts abzweigt und mit dem Rhein-Marne-Kanal id) kurz vor deffen 
Einmündung vereinigt. Die Stadtbefeſtigung beſteht aus einer mit naſſen 
Gräben baſtlonirten Enceinte, an einzelnen Stellen verſtärkt durch Graben⸗ 
fcheeren und 2 Enveloppen. Die Nord und Südfront find die 
bei Weitem ausgedehnteſten, aber auch die fortifitatoriich ſchwächſten, während 
die dem Rhein zugekehrte Front eine von der Fortſetzung der Stadtbefeſtigung 
umſchloſſene Zitadelle weit hinaus ſchiebt. Dieſelbe beſteht in einen gef loſſe⸗ 
nen Werk von fünf kleinen Baſtionen, welche den Enceinten- Wall überhöhen, 
der ſelnerſeits nach N. und nach O. von je einem Hornwerk umlagert wird, 
Dieſe Fortifikationen find alt, in ihrer Kapitale liegen die Rhein pafſagen von 
ehl; die von ebendaher kommende Chauffer führt ſenkrecht auf die Oftſeite 
der Zitadelle los, wendet ſich dann um die Südfront derſelben herum und 
liegt ebenſo unter den Kanonen der Feſtung, wie die Eiſenbahn, welche von 
Kehl um die Südfront der Zitadelle und der Stadtenciente herum üher die 


Maße wie früher an die Verpflegung gekettete Bewegung der 
Truppen liegt auf der Hand. Zugleich verfolgten die früheren 
Verſuche, noch den Zweck durch ein möglichſt einfaches Verfahren 
friſch geſchlachtetes Fleiſch und das gelieferte Brod vor dem Ber⸗ 
derben zu jhügen, und ſoll in Hinficht des Fleiſches ein leichtes, 
in jedem Bivouac anzuwendendes Verfahren gefunden worden 
ſein, um daſſelbe ſogar beim Tragen im Kochgeſchirr und bei 
der heißeſten Sonnengluth mehrere Tage genießbar zu erhalten. 
Auch hiervon leuchtet der große dadurch gewonnene Vortheil ein. 
In Betreff des Brodes ſcheinen die Ergebniſſe der erwähnten 
Verſuche jedoch weniger günſtig ausgefallen zu ſein, da nach 
neueren Nachrichten die Brodverpflegung der deutſchen Truppen 
diesmal im Felde hauptſächlich als durch Zwieback bewirkt ange⸗ 
geben wird, welcher weniger leicht dem Verderben und Ungenieß⸗ 


barwerden ausgeſetzt ſein ſoll. 
— Aus dem Hauptquartier Sr. Maj. des Königs wird 


dem „St.⸗Anz.“ geſchrieben: 

Homburg (Rheinpfalz), 9. Aug. Das feit vorgeſtern Abend hier bes 
findliche Große Haupiquartier Sr. Maj des Königs wird noch heute wei⸗ 
ter vor verlegt werden. Die Infanterie der Stabswache iſt bereits vor⸗ 
ausgegangen, und die Trains werden folgen. Wann Se. Majeſtät Hom- 
durg verlaſſen, iſt noch unbeſtimmt, und werden die Befehle dazu noch er- 
wartet. In der geſtrigen Nacht traf bei ſtrömendem Regen ein ſchleſiſches 
Landwehr⸗ Bataillon hier ein, und mußte während der Nacht in einer Kirche 
untergebracht werden, da das Städtchen ſo überfällt und alle Straßen ſo 
voller Fuhrwerk waren, daß eine Einquartirung zur Unmöglichkeit wurde. 
Heute von früh an defilirte eine Königl. ſächſiſche Diviſion mit der dazu ge⸗ 
hörigen Kavallerie und Artillerie duch die Stadt. Se. Mal. der König 
traten aus dem Bezirksamt, wo das Nachtquartier gehalten worden war 
und welches in einer ſteil anſteigenden Seitenſtraße liegt, bis an die Ecke 
derſelben zur Hauptſtraße, in welcher die Truppen in vortrefflicher Ordnung 
und Haltung mit voller Muftk defilirten. Bei Sr. Majeftät befanden ſich 
der Beneral-Feldzeugmeiſter Prinz Carl von Preußen, der Großherzog von 
Sachſen Weimar, der eig Luitpold von Baiern und der Erbgroßherzog von 
Mecklenburg Schwerin. Neuere Nachrichten von den ſchon in Frankreich 
operirenden Armeen find ſeit dem Gefecht bei Vordach noch nicht weiter 
eingegangen, und dürften auch vielleicht noch einige Tage auf ſich warten 
laſſen, da die franzöfifhe Hauptarmee ſich zurückzutehen ſcheint. Die auf 
Umwegen hierher gelangten Nachrichten aus Paris, laſſen dieſen Rückzug 
wenigſtens nicht unglaublich erſcheinen, denn man erklärt die Hauptſtadt 
nicht in Belagerungszuſtand, wenn man die Abſicht einer Offinſive gegen 
einen andringenden Feind hegt, welcher ſchon Erfolge errungen hat und 
deſſen Abſichten wenigſtens nach feinem bisherigen Vorgehen nicht zweifel ⸗ 
5 ſein können. Der Feind hat allerdings auch dinter der Linie Nancy- 

et⸗Tylonville bie Paris noch mehrere ſehr günftige Vertheidigungsad⸗ 
ſchnitte, jedenfalls aber keinen beſſeren als denjenigen dieſſeits der genann⸗ 
‚ten Linte, welchen er durch einen Rückzug aufgeben würde. Wohin ſich der 
Marſchall Mac Mahon nach ſeiner Niederlage det Wörth gewendet, iſt bis- 
der nicht bekannt geworden. Ja den Elſaß ſcheint es jedenfalls nicht zu⸗ 
rückgegangen zu jein, denn wenn den Nachrichten von dort und aus Baden 
bis zur ſchweizer Grenze zu trauen iſt, definden ſich im Elſaß nur noch in 
den feſten, oder wenigſtens für feftgehaltenen Plätzen einige Truppen. Sehr 
wahrſcheinlich iſt Alles nur irgend Entbehrliche an die franzöſiſche Haupt⸗ 
armee herangezogen worden; geſteht doch der offiziell in Paris bekannt ge- 
machte Bericht ein, daß die „Prussiens avec des forces considerables‘ 
dem Corps des General Froſſard gegenüberſtänden. Und dem iſt in der 
That ſo, was noch deutlicher erkannt werden dürfte, wenn die drei deut⸗ 
ſchen Weſtarmeen erſt in eine gemeinſame und übereinſtimmende Aktion 
eintreten werden. Das geſtern und während der Nacht ſehr ſchlechte Wetter 
iſt heute wieder ſchön geworden. Die Verpflegung durch die Einquartirungs⸗ 
wirthe fängt an ſchwierig zu werden, da die Einwohner beim beften Willen 
und einer ungemein wohlthuenden Zuvorkommenheit, ſelbſt nichts mehr de⸗ 
kommen können. Butter iſt z. B. feit mehreren Tagen in der ganzen Ge- 
gend überhaupt nicht mehr zu haben. Fleiſch und Brod wird für die Trup⸗ 
pen aufgekauft. Erſichtlich entziehen ſich die Einwohner feldft die nöthig⸗ 
ſten Lebensbedürfniſſe und gewohnten Genüſſe, um nur ihre @inquartirung 
gut zu verpflegen. Ganz abgeſehen von dem allgemeinen patcioltſchen Auf⸗ 
ſchwung, der Alle beſeelt, haben die Einwohner der Rheinpfalz auch das 
Gefühl der Dankbarkeit für den Schutz den ihnen vor den Franzoſen ge⸗ 
worden ift, und beſtreben ſich auf jede Art, dieſer Dankbarkeit auch that⸗ 
ſächlichen Ausdruck zu geben. Beſonders lebhaft ſpricht ſich die Verehrung 
der Rheinpfälzer für Se Maj. den König aus. Vom Augenblicke des Ein- 
treffens und Abſteigens im Bezirksamte an, find die gegenuberliegende 
Seite der Straße und find die Zenſter der dort ſtehenden Hauſer noch nicht 
leer geworden. Von weit umher kommen Familien nach Homburg, um den 

König zu ſehen. ; 
— In Verfolg des Erlaſſes des Finanzminiſters vom II. 


d. M. wegen des Landverkehrs mit Frankreich, find bereits die 
erforderlichen Anordnungen getroffen, um die Verwaltung der 
Steuern in den von den deutſchen Heeren beſetzten Theilen 
Frankreichs ſicher zu ſtellen. Die damit beauftragten Beam⸗ 


4 
ten find ernannt und bereits abgereiſt, um die ihnen übertrage⸗ 
nen Funktionen zu übernehmen. 

— Auch die Telegraphen⸗Verbindung ſoll gleich der 
Eiſenbahn⸗Verbindung auf franzöſiſchem Boden, jo weit dieſer von 
den deutſchen Truppen bejegt iſt, ſofort wieder hergeſtellt werden. 
Zur Leitung dieſer Maßregel war es, daß, wie gemeldet, der Ge 
ral⸗Direktor der Telegraphen⸗Verwaltung v. Chauvin ſich nach 
dem Kriegsſchauplatz begeben hat. 

— Aus Rom wird wiener Blättern telegraphirt: „Kar⸗ 
dinal Antonelli hat den König von Preußen offi⸗ 
ziell wegen der Siege der deutſchen Waffen beglück⸗ 
wünſchen laſſen. Dieſe Thatſache bedarf keines Kommen⸗ 


tars. Man begrüßt in Rom die aufgehende Sonne und giebt 


Frankreich als verloren auf. 

— Die „B. H. Ztg.“ ſchreibt: Unmittelbar nach der 
Schlacht bei Wörth hat die Kaiſerin Eugenie telegraphiſch 
durch den Fürſten Metternich Oeſterreichs Intervention 
nachſuchen laſſen. Graf Beuſt erwiderte ablehnend: „Die mili⸗ 
tairiſche Intervention würde jetzt zu ſpät, die diplomatiſche zu 
früh kommen.“ 

— Die Erſatztruppentheile aller Waffengattungen 
der . Catel Armee ſind ſeit der kurzen Zeit ihrer Formation 
durch Einſtellung von ein⸗ und dreijährigen Freiwilligen überall 
bereits über die Etats hinaus zu ſolcher Kopfzahl angewachſen, 
daß dieſelben angeſichts der überraſchend fortſchreitenden mili⸗ 
tairiſchen Ausbildung der jungen Leute im Stande ſein werden, 
der Feldarmee nöthigenfalls ſchon in nächſter Zeit einen 
ee von circa 200,000 kräftigen Kriegern nachfolgen 
zu laſſen. 

— Die Mittheilung der „Pr. Litt. Z.“, daß der Güter⸗ 
verkehr auf der ruſſiſchen Bahn von Eydtkuhnen ab 
vorübergehend eingeſtellt ſei, wird von der „Danz. Ztg.“ als 
unbegründet bezeichnet. Doch hören wir von anderer Seite, 
daß der Verkehr wirklich drei Tage lang eingeſtellt war. Nach 
einer Privatnachricht der „Kriegsztg.“ iſt der Eiſenbahnverkehr 
auf der ruſſiſchen Bahn für Privatreiſende ſeit mehreren Tagen 
durch große Militair züge an der mai des Reiches 


gehemmt, ſo daß jetzt die Reiſenden gezwungen ſind, den Weg 
nach Deutſchland über Schweden und Dänemark zu nehmen. 

— Der Reſt der Bundeskriegsan leihe, welcher 
durch die Zeichnungen nicht gedeckt wurde, iſt, wie die „Voſſ. 
Ztg.“ hört, von der Seehandlung übernommen, wird alſo 
nach und nach zum Tagescourſe ebenfalls in die Hände des 
Publikums gelangen. 

— Die „Elb.⸗Ztg.“ ſchreibt: Ein Wort noch zur Verſtän⸗ 
digung an eine „große Firma“. Die Indignation, welche in 
allen Kreiſen, auch in denjenigen, welche den Millionär zu den 
Ihrigen zählen, das Benehmen des Hauſes Rothſchild 
hervorruft, bekommt immer mehr Nahrung. Das Haus Roth⸗ 
ſchild will gewiſſermaßen ein internationales ſein. Gehörte es 
zu dieſer Eigenſchaft vielleicht, daß der pariſer Rothſchild, 
unſer damaliger Generalkonſul, in der Gotthardsfrage zu 
Frankreich gegen Deutſchland ſtand? Gehörte es zu dieſer Eigen⸗ 
ſchaft vielleicht auch, daß der Frankfurter Rothſchild in ſei⸗ 
nem Komptoir ſo emſig die Firma zeichnen mußte, daß er nicht 
auf einen Tag nach Berlin kommen konnte, als der 15 die 
Vertreter des norddeutſchen Volkes einberief? Daß derſelbe Roth⸗ 
ſchild, der es liebt, ſich den reichſten Mann im Reichstage nen⸗ 
nen zu hören, ſeine Taſche nicht finden konnte, als es gr für 
die Pflege unſerer Soldaten beizuſteuern und auf die Bundes⸗ 
anleihe zu zeichnen? Gehört es zu dieſer Eigenſchaft daß ein 
Mitglied des Pariſer Hauſes in franzöſiſcher Uni⸗ 
form ins Feld zieht gegen ſein Land? Das internationale 
Haus ſcheint ſich erſt anſtrengen zu wollen, wenn wir in Paris 
ſein werden, und da mag es verſichert ſein, daß wir ſeine Bei⸗ 
ſteuer ganz nach der Bedeutung und dem Anſehen abmeſſen 
werden, auf welche es Anſpruch hat. Vielleicht werden einmal 
10 Millionen nationaler Bäſſe zum Beſten des Aufbaues von 

Saarbrücken das internationale Haus daran erinnern, daß die 


Ill ſetzt und mit den beiden anderen Eiſenbahnen ſich hinter der Porte de 
Saverne in einem Bahnhof ſammelt. Derſelbe liegt alſo hinter der Nord⸗ 
weſtfront der Feſtung, auf deren Ausbau, und zwar durch Vorlegung großer 
Hornwerke ꝛc. mit bombenſichern Räumen man um fo mehr Bedach: A . 
men hat, als dieſelbe nicht in dem Inundationsgebiet liegt, welches ſich zu⸗ 
verläſſigen Nachrichten zufolge um die ganze Süd. und Oſtfront erſtreckt und 
wofür ſolide Schleuſeneinrichtungen die Wasser der Ill wie die des Rhone⸗ 
Rhein Kanals in 8 rg ; 

Metz, Platz erſter Klaſſe mit einer Minimal⸗Kriegsbeſetzung von 
10,000 Mann. Innerhalb der Feſtung 1) Arſenal d Artillerie u. 2) Arſenal 
du Genie; erſteres arbeitet und deponirt ſämmtliches Artilleriematerial, als 
Laffeten, Wagen und Zubehör, das andere Arjenal arbeitet und bewahrt auf: 
das Pionierhandwerkszeug und die Fahrzeuge (auch Pontons) für die Fe⸗ 
ſtungs. und Feldtruppen der geſammten Armee. 3) Pulverfabrik und 4) 
Schmiedewerkſtatt (forge). Die Feſtung iſt Depotplatz und Fabrik zugleich, 
dadurch alſo ſehr ſelbſtſtändig. Metz an reſp. ſperrt 4 Eiſenbahnen, 
d. h. es iſt der Schnittpunkt für ein 3 deſſen eine Linie von 
Lüttich⸗Luremburg kommend über Thionville der Moſel entlang folgt, und 
deren andere Paris und das Lager von Chalons über Verdun und dle Mo⸗ 
5 ſenkrecht hinweg am kürzeſten mit dem Mittelrhein in Verbindung bringt. 

lle dieſe Schienen werden ſüdlich der Stadt innerhalb der Feſtung, ſpeziell 
in dem Inundationsbereich zwiſchen der Moſel und der Seille geſammelt. 
Die Feſtung ſelbſt umſchließt eine völlig in der Niederung gelegene Stadt 
von über 55,000 Einwohnern, von welcher der größere Theil auf der Halb⸗ 
inſel zwiſchen der rechts mündenden Seille und dem erſten (ſchiffbaren) Mo- 
ſelarm ſo gelegen iſt, daß die Seille abermals innerhalb derſelben noch eine 
Inſel bildet. Jenſeits der „ſchiffbaren“ Moſel und auf der anderen Seite von 
dem „Hauptſtrom“ der Moſel, deren Schifffahrtsfähigkeit durch ein großes 
Wehr geftört ift, liegen zwei flache Inſeln, von denen die füdliche nur Fe 
ſtungswerke trügt, die andere größere aber noch von einem anſehnlichen 
Stadtviertel bebaut iſt. Von der zuletzt genannten Inſel (Isle de Cham- 
diere) führen zwei Pontonbrücken an das linke Ufer, reſp. in den großen, 
durch 4 Baſtionen mit Grabenſcheeren, doppelten Ravelinen und anderen 
e verſehenen Brückenkopf, „Fort Moſelle“. Die Stadt wird alſo 
mehrfach durch Flußrinnen zerlegt, über die hinweg eine durchaus hinreichende 
Anzahl von feſten Brücken führt, und hat ihre eigene rn ee baſtio⸗ 
nirte Enceinte, die wegen der zum Theil für die Füllung der Wallgräben 
benutzten Flußläufe um ſo weniger ile de du als die Waſſer der ver. 
ſchiedenen Moſelarme, wie die der Seille bei einer Belagerung des Platzes 
zur Inundation der Niederungen an der Süd- und der Südweſtfront ver⸗ 
wendet werden können, vor welcher, wie erwähnt, auch die Schienenſtränge 


geſammelt werden. 


Jalſche Humanität. 
Die „Halliſche Ztg.“ ſchreibt: Es macht einem ſiegreichen Volke alle 


— wenn es gefangen durch ſein Land geführten, namentlich verwundeten 
en nichts von dem Haſſe zeigt, der kurz vor Ausbruch des Krleges 


Jeden durchbebte. Es iſt das insbeſondere eine Eigenthümlichkeit des allzu⸗ 
großmüthigen deutſchen Volkes, und dieſe Eigenthümlichkeit trat in dem 
Kciegsjahre 1866 überall im deutſchen Vaterlande fo ungeſucht hervor, daß 
der Menſchenfreund ſich an den Aeußerungen jenes Gefühles erbauen konnte. 
Mit dem Darniederwerfen des Feindes war aller Haß ſpurlos verſchwunden; 
anz richtig unterſchied Jeder zwiſchen einem egeihtngenen und gefangenen 

einde und den Urhebern des Krieges, die Stammperwandiſchaft zu den 


Deutſchöſterreichiſchen that das Ihrige, dieſen eine Theilnahme zuzuwenden, 


welche ſich faft mit Geräuſch beſtrebte, das Loos der Gefangenen zu mildern. 
Bis dahin waren, jene Uebertreibungen abgerechnet, dieſe Aeußerungen er- 
quicklich. Allein, dieſelben hatten auch eine höchſt unerquickliche Kehrſeite: 
über der Theilnahme für die Gefangenen wurde der heimkehrende ſiegreiche 
Krieger nicht ſelten vergeſſen und fo eine falſche tadelnswerthe Huma⸗ 
nität mit Hintenanfegung einer patriotiſchen Pflicht geübt. Dieſe falſche 
Humanität darf den franzöſiſchen Gefangenen gegenüber ferner nicht mehr 
zum Vorſchein kommen. Es war ſehr natürlich, daß bei dem Anblick der 
erſten gefangenen Feinde in freudigfter Aufwallung über die fo günfti- 
gen Erfolge unſerer Waffen auch dem unterlegenen Gegner eine großmüthige 
Theilnahme zugeſendet wurde und derſelbe Spenden von Erfriſchungen aus den 
Händen des biefigen Komite empfing. Mit dieſem einem Male iſt nun aber 
jede weitere Darreichung von Seiten des Komite abgeſchloſſen und die Ge- 
fangenen haben ſich mit der reglementsmäßigen Beköſtigung zu begnügen. 
Unſern braven preußiſchen Truppen und unſern Bundesgenoſſen widmet das 
Komite nach wie vor ſeine bisher geübte Thätigkeit. Wir wünſchen, daß 
auch in anderen Kreiſen ein gleiches Verfahren flattfinde und keine falſche 
Humanität ſich geltend mache, namentlich einem Feinde gegenüber, der 
durch fein barbariſches Bombardement der wehrloſen Stadt Saarbrücken und 
durch ſeinen brutalen Uebermuth ſo wenig Humanität gezeigt hat. 


Dazu wird in demſelben Blatte bemerkt: Wir möchten den Artikel ganz 
beſonders an unſere Damen adreſſirt 4 und ihnen denſelben zur Beher⸗ 
zigung beſtens empfehlen. Als die franzöſiſchen Gefangenen hier den Kaffee 
verſchmähten, weil er keinen Zucker enthielt, ſind mehrere Damen eiligſt fort⸗ 
geſtürzt, um den Herren Turkos das Leben zu verſüßen. Einer unſerer 
67er, der die franzöſiſchen Gefangenen begleitete, erzählte uns, daß auf der 
ganzen Tour ſich hauptſächlich die Damen hervorgethan hätten, die fran⸗ 
fen re mit Lebensmitteln ꝛc. zu überſchütten, während fie fich 
um die begleitenden Preußen nicht im Geringſten bekümmert hätten. 
Es hätte auf ihn den Eindruck gemacht, als hätte man die Franzoſen ge⸗ 
feiert und hätte ihnen ſagen wollen: ſie möchten es ja nicht übel nehmen, 
daß fie gefangen genommen ſeien und als hätte man unferen deutſchen Sol⸗ 
daten es übel genommen, daß fie die armen Franzoſen in die Feſtung 
führten! — Es iſt dies genau jo wie 1866 Auch da hat man unendlich 
oft die Beobachtung gemacht, daß unſere Damen die Oeſterreicher bei der 

flege ganz unnatürlich bevorzugten vor den Preußen. Iſt es der Reiz der 
3 Subeit? oder eine krankhafte Empfindelei gegen einen unglücklichen Fremd⸗ 
ling? Krankhaft iſt ein ſolches Gebahren ganz entſchieden und wir möchten 
ſchon jetzt für unſere verwundeten deut ſchen Krieger bei den Damen 


| And, zirkulirt und 44 Unterſchriften erhalten. Nach W 


Heimath nicht wechſelt nach dem Bilde auf dem Geldſtück, wel ⸗ 
ches man in der Taſche hat. 

— Unter den zahlreichen Verwundeten befindet ſich auch ein Sohn 
des Kriegs miniſters von Roon, der als eee n 2. 2 
denburgiſchen Grenadier⸗Regiment Nr. 12 ſteht. Derſelbe erhielt am 6. Au⸗ 
guſt bei Saarbrücken einen Schuß durch den Oberſchenkel und wurde durch 
einen a am Kopfe verwundet, 

Die Frau Kronprinzeſſin ſtattete geſtern Mittag 12 Uhr in 
Begleitung ihrer Söhne, der Prinzen Friedrich Wilhelm und Heinrich, dem 
in der Ulanenkaſerne bei Moabit eingerichteten Lazareth des berliner 
Hilfsvereins, in welchem jetzt bereits zahlreiche Verwundete eingetro 
ſind, einen Beſuch ab. In gewohnter Weiſe nahm die hohe Frau von 
Details der Einrichtung die forgfältigfte Kenntuiß und unterhielt 
den Verwundeten auf das herzlichſte und leutſeligſte. Die ringen 
für unſere braven Soldaten, welche ihre Treue gegen das Vaterland mit 
ihrem Blute beftegelt haben, Blumenſträuße mitgebracht, welche fie jedem 
einzelnen Verwundeten darreichten; die freundliche Gabe lockte auch aus dem 
ſchmerzerfüllteſten Antlitz einen Freudenſtrahl hervor und ficher wird fie um 
ſeren Tapfern ein angenehmes Andenken an die ihnen bekundete Theilnahme 
ſein. Die Art, wie die Kronprinzeſſin von jedem einzelnen die Verwundeten 
betreffenden Umſtande Kenntniß nahm, ließ überhaupt den erhebendſten Ein- 
druck bei Allen zurück. Nach 11/,ftündigem Verweilen verließ die hohe Frau 
das Lazareth unter dem Ausdruck vollkommener Anerkennung für die in dem 
ſelben getroffenen Einrichtungen. 

— Es iſt genehmigt worden, daß denjenigen Eleven der militär⸗ 
ärztlichen Bildungs Anſtalten, welche im Jahre 1866 zu 
Hilfsleiſtungen nach dem Kriegsſchauplatz abgeſandt waren und auf 
der Allerh. Kabinetsordre vom 22. November 1867 mit dem Erinnerung. 
kreuz pro 1866 beliehen worden I die Zeit jener Dienftleiftung behuft 
ſpäterer Feſtſtellung etwaiger Penſions.Anſprüche als Dienftzeit reſp. Kriegs 
jahr angerechnet werden darf, auch wenn diefelben demnächſt nach Beendi — 
des Feldzuges zur Vollendung ihrer Studien wleder aus dem aktiven Dien | 
ausgeſchleden find. Unabhängig hiervon iſt der Beginn reſp. die Dauer De 
vom gedachten Termin abzuleiſtenden a rn beziehungsweiſe beſonderen 
W ee nach Maßgabe der bezüglichen allgemeinen Beftimmun 
gen zu berechnen. 


Koblenz, 11. Auguſt. Die „Kobl. Ztg.“ erzählt: E 
— . — a Namens b Ding Ar ter! 
achmittag von ngen aus zu Dampfbo ier einge 
bracht. Derſelbe iſt, wie uns mitgetheilt wird, 0 Forbach 
von unſeren Truppen gefangen genommen worden, woſelbſt er 
in Folge der Strapazen des Krieges leidend, darniederlag. In 
Rückſicht auf ſeinen zerrütteten Geſundheitszuſtand brachte man 
ihn einſtweilen im Gaſthofe „Zum Rieſen“ unter, wo er 
aut 25 Beſtimmung des hieſigen Gouvernements verblei⸗ 
en ſoll. 

München, 10. Auguſt. Beifolgende Erklärung, das rdr 


miſche Konzil betreffend, hat unter den hier zur Zeit anwe⸗ 
ſenden Dozenten der Univerſität, welche katholiſcher 2 


Beurlaubten, ſowie der Theologen, welche ſich aus beſon 
Gründen nicht betheiligten, fehlen nur 10 Unterſchriften aus der 


betreffenden Kategorie des Lehrkörpers. 

„In Erwägung der offenkundigen Thatſachen: daß man den zum ſoge⸗ 
nannten vatikaniſchen Konzil von 1869—1870 einberufenen Biſchöfen dle 
Hauptgegenſtände der künftigen Berathung verheimlicht und dadurch die 
nothwendige Vorbereitung unmöglich gemacht hat; daß — abgeſehen von der 
erheblichen Bedenken unterworfenen Zuſammenſetzung der Verſammlung — 
durch die oktroyirte Geſchäftsordnung jede wirkliche und völlig freie D ? 
in den Sitzungen verhindert wurde; daß viele Mitglieder des Konzils in 
unbedingter Abhängigkeit von der römiſchen Propaganda ſtanden und über 
dies ſowohl vom Papſt als auch von deſſen Behörden in Rom ein empfind- 
licher moraliſcher und phyſiſcher Druck auf die Biſchöfe ausgeübt wurde; 
endlich — was unſere Haupkbeſchwerde bildet — gerade die wichtigften e. 
ſchlüſſe nicht mit der zur Definition eines Dogmas abſolut erforderlichen 
moraliſchen Einſtimmigkeit gefaßt wurden, halten ſich die Unterzeichneten in 
igrem Gewiſſen für verpflichtet, freimüthig zu erklären, daß fie die vatika⸗ 
niſche Verſammlung nicht als ein freies ökumeniſches Konzil anzuerkennen 
vermögen und ihren Beſchlüſſen keine Gültigkeit beilegen können, insbeſon⸗ 
dere, daß ſie den hu von der perſönlichen Unfehlbarkeit des Papfted alt 
Hrötiden Mllatpumd di der Kihercihihte Men mhrfpendenne wi 

enge 
Lehre verwerfen. München, Ende Jul 1870. ee 

Folgen die Unterſchriften. (A. A. 3.) 

München. Das königlich baieriſche e 
veröffentlicht unterm 10. Auguſt die baieriſche Verluſtliſte 
Nr. 1. Nach derſelben beträgt der Verluſt bei der Einnahme 
von Weißenburg am 4. d. M. bei dem 1. Bat. 7. Inf.⸗Regl⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


1 


ein gutes Wort einlegen, aber auch unſere ſtärkeren Mitbrüder bitten, ihren 
ganzen 2 geltend zu machen, dergleichen krankhaften Gefühlsäußerungen 
bei unſeren Schweſtern, fo viel in ihrer Macht ſteht, zu ſteuern und ſie 
eines Beſſeren zu belehren. 


Aus dem Briefe eines Franzoſen. 
Aus einem nach 3 Privatbriefe eines f der umgehen 
A Be Ha befindlichen offiziellen Berichterſtatters wird uns BR 
gendes mitgetheilt: 

Strub burg, den 5. Auguft, Vor drei Tagen wohnte ich der Affalke 
von Saarbrück bei; ich beeile mich zu bezeugen, daß die Franzoſen in gewal⸗ 
tiger Uebermacht (fort superieurs en nombre) ihrer würdige Gegner ge“ 
funden haben; ich hade Beifall geklatſcht (jai battu des mains), als ich ſah 
wie die preußiſcheu Compagnieen, die niedergemäht wurden durch das tö 
liche Blei unſerer Kugelkanonen (Fouches par la mitraille meurtriere de 
nos canons à balles) fi in beſter Ordnung und guter Haltung zurückzogen. 
Der Erfolg hat um jo größeren Werth, wenn er über fo tapfere Feinde er⸗ 
zielt wird. Ich habe den Gefangenen Dienfte leiſten können, indem ich für 
die Abſendung der von ihnen an ihre Familien gerichteten Briefe Sorge trug; 
ich habe dieſe Briefe ſelbſt über die Grenze gebracht. Als früherer prall! 
Arzt habe ich mehreren preußiſchen Verwundeten, die überall in Frantrei 
edles Mitgefühl (une noble sympathie) erwecken werden, den erſten 
band angelegt. Ich hoffe, daß, wenn ich in die Hände Ihrer Soldaten f 
fie mich auch mit Schonung behandeln werden. Man redet und ein, 
ihre Soldaten ſehr ſtreng (rigoureux) find in der Ausübung der R 
welche ihnen der Krieg überträgt; es iſt dies ſicher eine Verläumdung. . * ; 
Möge bald der Friede, und zwar ein dauerhafter Friede, aus den Lelden 
Krieges ee Möge jeder in ſeinem Berufe, Sie in dem Ihrigen 
ich durch die Preſſe, welche die Völker aufklärt (claire) über ihre wahrer 
Pflichten, dahin wirken, die Wiederkehr einer fo entſetzlichen Plage (un aussi 
effroyceble fleau) zu verhindern.“ 


Franzöſiſche Ziviliſation. Bei Eppen, in der Nähe der fran. 
zöſiſchen Grenze, zwiſchen Pirmaſens und Bergzabern, liegen 7 Haufe 
außerhalb des Ortes. Trotz der ſtarken Baperiſchen atrouillen, die Tag 
und Nacht ſtreiften, war es . 15 Mann franzöſiſcher Soldaten, da⸗ 
runter Turkos, möglich, am 3. Abends gegen Eppen zu dringen, fie nah 
da aus den Häufern, was ihnen in die Hände kam. 
Häufern wohnen ir eriteren) ein alter Mann mit jeinen En Toͤchlern 
— anderen) ein Tagelöhner mit Frau und vier kleinen Kindern. Die 
os banden den alten Mann am Fenſtergitter feſt, nahmen Alles und ſchän⸗ 
deten die 14. und 16 ie Mädchen. Der im anderen Haufe wohnend 
Tagelöhner wurde derart mißhandelt, daß er noch in ſelber Nacht den Geiſt 
aufgab; ein 6jähriges Kind warfen die arabiſchen Schurken zum Bert 
hinaus. Die Unmenſchen erhielten jedoch bald ihre Züchtigung von © 
aus Pirmaſens kommenden Patrouille der ſchwarzen Hufaren ( ommern). 
Vier Turkos wurden niedergemacht und fünf gefangen genommen. 


n den genannten # — 
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Nr. 215 Montag, 


ment Hohenhauſen: 1 Soldat todt, 4 S. verwundet; bei dem 
6. Jäger-Bataillon 1 S. todt, 2 S. verwundet, 3 S. vermißt; 
bei dem 9. Inf. Regt. Wrede 5 S. tobt, 21 S. verwundet. 
Von den übrigen Abtheilungen find die Berluſtliſten noch nicht 
eingegangen. 


Dr ern ih 

Wien, 13. Auguſt. Der Stimmungsumſchlag iſt 
hier ſo vollſtändig, daß nunmehr auch die Militärpartei auf allen 
Linien im Rückzu ze iſt. Auch die Provinzblätter, die bisher 
noch die Platdoyers für die bewaffnete Neutralität fapo⸗ 
riſirten, retiriren jetzt kleinlaut. Die „Bohemia“ beſpricht den 
„jammervollen Appell des „Journal offiziell“ um nachträgliche 
Allianzen“ und verſichert, daß Oeſterreich ſich aus ſeiner in Be⸗ 
reitſchaft zuwartenden Haltung weder herausdrängen, noch heraus. 
ſchmeicheln, ſondern die Ereigniſſe an ſich herantreten laſſen wird. 
Der „Peſter Lloyd“ äußert ſeine Befriedigung über die Nieder⸗ 
lage ber Kriegspartei und meint, man hätte mit Rüſtungen nur 
Preußen und Rußland provozirt. Nur die czechiſchen Organe 
machen auch jetzt noch aus ihren franzöſiſchen Sympathien kein 
ehl. Der „Podrok“ ſagt es geradezu: „unſere Stellung hat 
ich durch die neueſte Wendung der großen europäiſchen Politik 
nicht im Gecingſten geändert“ Er läßt an Böhmens Grenzen 
einen mächtigen deutſchen Staat entſteyen, der in ſich für das 
czechiſche Volk eine große Gefahr enthalte. — Die innere Politik 
beſchränkt ſich auf die Bewegungen, welche die bevorſtehende Ein⸗ 
berufung der Landwehr hervorbringt. Von Lemberg find 
ier der Landmarſchall Fürſt Leo Sapieha, der Statthalterei⸗ 
eiter Poſſinger und die Abgeordneten Grocholskt und Krainski 
eingetroffen, um an der Ausarbeitung der Regierungsvorlagen 
für den galiziſchen Landtag Theil zu nehmen. Unrichtig aber 
iſt, wie der Lemberger Korreſpondent des „Dzeunik Poznanski“ 
mittheilt, daß dieſe Herren nur ſicher berufen worden ſeien, da⸗ 
mit des Fürſten Sapieha Ernennung zum Statthalter und Poſ⸗ 
fingers zu ſeinem Vertreter beſprochen werde. Für die böhmischen 
Landtagswahlen iſt u. A. auch Schuſelka als Kandidat für Bud⸗ 
weis aufgeſtellt. Graf Beuſt hat ein Mandat für die Reicheu⸗ 
berger Handelskammer abgelehnt, weil es bereits das Mandat 
der Handelskammer in Brody angenommen. Plenar Kandidat 
in Eger. Wie es ſcheint, wollen die Deutſchen in Böhmen ſich 
der Wahl enthalten, ſchon ift ein ſolcher Beſchluß in einer zahlreich 
beſuchten Volisverſammlung zu Pilſen am 8. Aug. Seitens des dor⸗ 
tigen deutſch⸗poliliſchen Vereins gefaßt werden. — Die Arbei⸗ 
ter⸗Demonſtrationen wiederholen ſich in den 3 letzten Aben⸗ 
den mit einer gewiſſen Regelmäßigkeit in Gumpendorf, Marga⸗ 
teiben und auf der Wieden. An 6000 Menſchen verſammelten 
ſich geſtern Abend in der Mollardgaſſe. In wüſtem Lärmen 
und Surbefunnbeiftireien wurde die Aufhebung der Negierungd- 
verordnung, durch welche die Arbeitervereine aufgelöſt wurden, 
efordert, bis Militär requirirt wurde und die Menge zerſtreute. 
ahlreiche Verhaftungen find ſeit vorgeſtern vorgenommen wor⸗ 
den, und der ganze Polizeibezirk Mariahilf iſt militäriſch beſetzt. 


Italien . 
Aus Florenz, 7. Auguſt wird der „Köln. 3.“ geſchrieben: 
Schönere Mufik konnten die durch ihre Geſchafte oder Berufspflichten 
dier zurüdgehaltenen deutſchen Landsleute nicht hören, als die rauhen Stim- 
men der Zeitungsverkäufer, die vorgeſtern auf allen Straßen für zwei Soldt 
„la vittoria dei Prussiani sui Francesi“ ausboten. Die Leute haben gute 
chäfte gemacht. Mittlerweile iſt das Vorgefühl wichttgerer Ereigniſſe 
lebhafter geworden, man hält ſich auf irgend eine wichtige Nachricht gefaßt, 
ader dieſe Erwartung iſt bis zum gegenwartigen Augenblicke getäuſcht wor⸗ 
. Nur dunkle, unbeſtimmte Gerüchte ſchwirren durch die Luft, die Jour⸗ 
nale geben geheimnißvolle Andeutungen von irgend welchem folgenſchweren 
teigniffe, über welches aber die Nachrichten zu widerſprechend ſeien, als 
aß man über die Natur des Vorfalls weitere Aufſchlüſſe geben könne. 
Natürlich macht das Publikum feine Randgloſſen zu ſolcherlet Mitthet- 
lungen, und was man zwiſchen den Zeilen herauszuleſen glaubt, deutet 
nicht auf einen Sieg der Franzoſen Da zufällig auch die „Opinione” in 
r heutigen Nummer eine große Angſt verräth vor der Wirkung, welche 
telegraphiſche Nachrichten gewiſſer Art auf das Publikum machen könnten, 
da man Kunde davon hat, daß die Regierung allen von außen kommenden 
und ſelbſt den von hier nach dem Auslande gehenden telegraphiſchen Mit- 
theilungen eine ſehr wachſame Aufmerkjamkeit angedeihen läßt, jo fürchtet 
man nicht ohne Grund, daß die Zenſur wichtige Nachrichten unterdrückt 
— Und dieſer Verdacht wird faſt zur Gewißheit durch die überraſchende 
egung, welche ſich plötzlich in der diplomatiſchen und politiſchen Welt 
gezeigt hat; die franzöſiſche Botſchaft tft N re Abend in höchſter Eile zu 
em Miniſter-Präſidenten, zu Sella und Visconti-Venoſta geeilt, in Regie⸗ 
zunggkreiſen herrſcht große Aufregung, die Einberufung der Kammer auf 
den 15. d. M. iſt bereits beſchloſſen, während von allen Seiten Nachrichten 
über kriegeriſche Vorbereitungen einlaufen, die Regierung 20,000 Ehaffepots 
op tauft und eine Mitrailleufe erhalten und nach Turin geſchickt haben 
ell, um in den dortigen Werkſtätten ſich nach dem franzöfiſchen Muſter 
b dinſtrumente dieſer Art in aller Eile verfertigen zu laſſen, — natür⸗ 
80 Alles zum Vortheil der bewaffneten Neutralität — wahrend zu gleicher 
t verſichert wird, daß von einflußreicher Seite Alles ins Werk geſetzt 
werde, um Cialdini mit dem Miniftertum zu verſöhnen und ihn zur Ueber⸗ 
nahme eines „wichtigen“ Kommandos zu bewegen, und endlich daß ein 
ter Bienenſchwarm von Generalen und anderen hohen Perſönlichkeiten 
dus chen Mailand und Monza in Bewegung ſei, um mit dem Prinzen 
umbert zu verhandeln. Während dergleichen Erſcheinungen eine Beftätt- 
ung ſcheinen für das, was hier in Jedermanns Mund ift: „Wir find an 
ankreſch verkauft“, — wogegen ſich allenfalls noch Sellas Verſicherung, 
* der er den Verſucher Dany vorgeſtern im Senate abwies, „daß er 
eine neue Anleihe ohne Bewilligung der Volksvertretung machen werde“, 
anführen ließe — hört man aus Genua, daß ſich die Unrußen fortfegen 
* aus Anlaß des Begräbniſſes eines am 4. d. M. erſchoſſenen Bürgers 
3 drohenden Dimenfionen wiedergekehrt find mit Barrliaden und Orſini⸗ 
— im Gefolge. In der That, wenn Italien der letzte Stab iſt, auf 
ſich der franzöſiſche Gewaltherrſcher fügen muß, dann find fie beide 
80 bedauern. — So eben, Sonntag Morgen gegen 9 Uhr, wird das den 
d eg des Kronprinzen verkündende Telegramm, aus Berlin und vom 6. 
„dem Publikum mitgetheilt. Deutſchland hoch! . 

D „Rom, 9. Aug., wird der „Corr. Havas“ telegraphit: 
it ie Räumung iſt vollſtändig beendigt. General umont 
5 „rächtigt worden, der römiſcheu Regieruns 35 Haubitzen 
ud 15,000 Bomben pn überlaſſen. Die Deſertionsfälle find 
er Legion von Antibes zahlreicher als je; in der vergange⸗ 

Nacht ſind 27 Mann von dieſem Corps verſchwunden.“ 


Schweden und Norwegen. 
RR Stockholm, 8. Auguſt. Die biefigen Blätter find vor 
igen Tagen in der gen „Poſt och Inrikes Tidning“ 
mitten ent worden, ihre Sprache gegen Deutſchland zu 
io igen, doch iſt damit wenig erreicht, denn die Zeitungen, be» 
anders „Aftonbladet“ und „Dagbladet“, führen noch die gleiche 
prache. Die am Sonntag hier eingetroffenen Nachrichten über 


nen 
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die Siege der deutſchen Armee bei Woerth und Saarbrücken 
baben auf die Schweden äußerſt niederſchlagend gewirkt, dahin⸗ 
gegen unter den hieſigen Deutſchen die größte Freude hervorge⸗ 
bracht. Der Haß der Schweden, dieſer nordiſchen Franzoſen, hat 
ſich dadurch noch geſteigert, und einer der erſten hieſigen Groß. 
| händler und Vorſteher der Boͤrſe hat demſelben dadurch Aus⸗ 
druck gegeben, daß er die vom norddeutſchen Generalkonſul an« 
geſchlagene Depeſche über die Schlacht bei Weißenburg herabriß 
und mit Füßen trat. Uebrigens iſt die Kriegspartei, die gern den 
Krieg an Frankreichs und Dänemarks Seite mitmachen möchte, 
im Staatsrathe nicht durchgedrungen, man ſprach ſogar von 
einer Miniſterkriſis. 
Rußland and Polen 
A Warfchau, 12. Auguſt. Der Krieg iſt das einzige 
Thema, welches hier in allen Kreiſen, ruſſiſchen, polniſchen und 
deutſchen, beſprochen wird. Die Ruſſen bewundern die Sieger 
über die franzöſiſche Armee, die ſie bisher für unüberwindlich 
hielten, die Polen find ſtutzig und klammern fih an die Mög- 
lichkeit, daß der Verlauf des Krieges doch noch eine andere 
Wendung nehmen könnte; die Deutſchen ſind voll Begeiſterung 
und Zuverſicht. Daß ſich die abenteuerlichſten Gerüchte über 
die Rolle, welche Rußland ſpielen wird, verbreitet ha⸗ 
ben, nimmt bei ſolcher Stimmung nicht Wunder; beſonders 
Rußlands angebliche Rüſtungen ſind ein ergiebiger Stoff für 
Frau Fama. Da ſoll u. A. ein Theil der Truppen, welche um 
Warſchau herum kantonniren, nach Kaliſch geſchickt worden, die 
ganze preußiſch⸗ruſſiſche Grenze von Truppen beſetzt und in 
mächtigen Lagern untergebracht fein, Statthalter Graf Berg ſoll 
demnächſt abberufen und zu ſeinem Nachfolger der Fürſt Ba⸗ 
gration, der Ueberwinder Schamyls, beſtimmt werden u. d. m. 
An allen dieſen Gerüchten iſt natürlich kein wahres Wort, den⸗ 
noch glauben Viele daran, wie an ein Evangelium. Die Polen 
find beſonders auf Oeſterreich erbittert, von deſſen bewaffneter 
Intervention zu Guaſten Frankreichs ſie die Erfüllung aller 
ihrer Hoffnungen erwarten. Daß jetzt nun auch Deſterreich 
ſeine Neutralität bewahrt, das entlockt ihnen die unheim⸗ 
lichſten Prophezeiungen. Ocſterreich ſagen ſie 
ſtehe mit überſchlagenen Armen an ſeinem und am Polens 
Grabe; es ſei verblendet und habe einen einzigen bedeutenden 
Staatsmann, der aus der gegenwärtigen Lage Nutzen zu ziehn 
verſtände. Die Landräthe und Gendarmeriekommandeure haben 
ſtrengen Befehl, die Polen genau zu beobachten und die Er⸗ 
theilung Auslandspäſſen iſt mit den größten Schwierigkeiten ver⸗ 
bunden. Die Stimmung der leitenden Kreiſe aber iſt klar bis 
zurch Durchſichtigkeit. Einen ſchlagenderen Beweis kann ich nicht 
beibringen, als denjenigen, daß Statthalter Graf Berg die Er⸗ 
laubniß nachgeſucht und erhalten hat, daß fein Sohn, welcher 
ruſſiſcher Premierlieutenant iſt, im preußiſchen Hauptquartier 
die preußiſche Kriegführung beobachten dürfe. Es war ſogar 
hier das Gerücht verbreitet, daß der Großfürſt Wladimir, ins 
preußiſche Hauptquartier abgehen würde; indes iſt in Beamten⸗ 
kreiſen bisher nichts davon bekannt geworden. Wohl aber ſchickt 
der ruſſiſche Verein für die im Kriege Berwundeten 12 Aerzte 
der Führung des Profeſſors Hubenet nach Baſel, um dort im 
Verein mit den andern Mitgliedern des internationalen Hilfs⸗ 
vereins den verwundeten beizuſtehen. 


eiern. 


Hongkong, 21. Juli. Es geht das Gerücht, der Konſul von 
Frankreich ſei in Kanton angegriffen worden. Man hat in Hongkong 
und in anderen Häfen Plakate angeheftet, welche jagen, man müſſe alle 
Fremden ausrotten. 


— — 


Amerik. 


New⸗Nork, 26. Juli. Verſammlungen ꝛc. zu Gunſten 
der deutſchen Sache haben außer den bereits gemeldeten 
bis jeßt Statt gefunden in Davenport, Louisville (Ky), Bur⸗ 
lington (Iowa), Milwaukee, St. Joſeph (Mo), Peoria, India⸗ 
nopolis, Jefferſonville (Ind), Leavenworth (Kanſas), Memphis 
(Ten), Kovington (Ky), Cleveland, Boſton, New⸗Orleans, De⸗ 
troit, Dayton (Ohio) und Toledo. Sämmtliche demonſtrirten 
nicht blos mit Worten, ſondern in klingender Münze. Erfreu⸗ 
lich iſt beſonders auch die Theilnahme in den ſüdlichen Staaten, 
wo das liberale deutſche Element mit viel größeren Hinder⸗ 
niſſen zu kämpfen hat, als im Norden. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 13. Auguſt. 

— Ueber die Verluſte des 46. Inf. Reg. in der Schlacht 
bei Wörth geht uns folgende Mittheilung zu: Gefallen find: 
Hauptmann v. Loſſberg (Schwiegerſohn des Hrn. v. Tempel⸗ 
hoff⸗Dabröwka), Lieutenant v. Bomsdorf II. und Lieutenant 
v. Burghoff;z verwundet: Major v. Kamecke (leichten Streif. 
ſchuß an der Schulter), Hauptmann Patrunke, Hauptmann 
v. Sydow, die Lieutenants v. Bomsdorf I., v. Zettrig-Neuhaus, 
Dietz und Pachun, die Fähnriche Heiſe und v. Muſchwitz. Im 
Ganzen find bei dem Regiment 30 Offiziere und 1500 Mann 
kampfunfähig. Hauptmann Baron F. v. Wolff (Lüdinghauſen), 
Chef der 8. Komp. des Grenadier⸗Reg. Nr. 6 ſoll ſchwer verwun⸗ 
det ſein durch einen Schuß ins Kinn und einen Schuß ins Knie. 
Schon ſeine beim Beginn des Krieges herausgegebene treffliche 
Schrift „Die Ausbildung und Taktik der e 
Armee“ (Poſen bei Rehfeld) zeigt, daß eine der tüchtigſten und 
nützlichſten Kräfte in dieſem Kriege lahm gelegt worden iſt. — 
Unſere geſtrige Mittheilung über die Verluſte bei dem 37. Füſ.⸗ 
Regt. berichtigen wir dahin, daß die Lieutenants Becker, Mala⸗ 
kowski, Nitſchke, Aſſmus, Pfeffer, Pohle und Klette nicht ver⸗ 
mißt werden, ſondern verwundet find. 

— Das Departement⸗Erſatzgeſchäft bei der ſtellver⸗ 
tretenden 19. Infanteriebrigade iſt ſehr ruhig verlaufen. Man 
ſah es den Leuten an, daß ſie ſich des Ernſtes der Situation 
bewußt waren. Die Landräthe und die e e atten 
Alles mit anerkennungswerther Muſterhaftigkeit geordnet, 5 daß 
das Geſchäft raſch beendet werden konnte. Viele junge Leute, 


die wegen ſchwach oder zu klein noch 1 Jahr a wer⸗ 
e 


den mußten, zeigten ſich ſehr unglücklich, daß fie nicht mit gegen 
Frankreich kämpfen konnten. Aus mehreren Städten Ä die 


| 


Ausgehobenen mit Fahnen zur Stadt hinaus — O Straßburg, 
o Straßburg, du wunderſchöne Stadt u. ſ. w. oder andere Sol⸗ 
datenlieder fingend. 

— Aus anderen Provinzen werden Fälle hervorgehoben, 


wo ſechs und ſieben Brüder zu den Fahnen einberufen 


worden ſind. In Poſen können wir ſogar mit neun Brüdern 
aufwarten. Von der Familie v. Treskow ⸗Radojewo waren 
ſchon 1866 acht Brüder, in dieſem Feldzuge aber find 9 Brü⸗ 
der unter der Fahne. 

— Einer Minifterial-Anordnung zufolge werden demnächſt 
auch i eee Kaſſenbillets (Kaſſenanweiſun⸗ 
gen) bei allen Staatskaſſen voll in Zahlung genommen und ſo 
den preußiſchen ganz gleichgeſtellt werden. 

— Die Miniſter für Handel, des Innern und der Finanzen ha⸗ 
ben angeordnet, daß künftig die Hauſir⸗Gewerbeſteuer nicht mehr, 
wie dies bisher geſchehen, . . die Ortserheber eingezogen und zu den Kreis⸗ 
kaſſen abgeliefert werden ſoll, ſondern die Gewerbetreibenden jelbft die Zah⸗ 
lung auf der Kreiskaſſe leiſten und die Legitimationsſcheine quittirt in Em⸗ 
pfang nehmen ſollen. Es iſt jedoch zuläſſig, daß die Zahlun 5 
durch die Poſt erfolgt, worauf der Legitimationsſchein auf Gefahr der Ge⸗ 
werbetreibenden unfrankirt zugeſchickt wird. Die bisher den Steuererhebern 
zugeſtandenen Hebegebühren von der Hauſirſteuer fallen fort, da die Gemein⸗ 
den mit dieſer Steuer nichts mehr zu thun haben. 

— Verwundete. Im hiefigen Garniſonlazareth befindet ſich gegen ⸗ 
wärtig ein Verwundeter vom Kriegsſchauplatze, ein Trainſoldat vom 5. 
Armekcorps. Wie derſelbe angtebt, erhielt er am Morgen des 5. Auguſt 
nach der Erſtürmung von Weißenburg von einem verwundeten Turco, wel⸗ 
chem er einen Schluck Branntwein reichte, als Dank einen Stich mit einem 
langen Meſſer in die Wade. Da die Wunde nur eine leichte war, fo er- 
hielt der Soldat in den außerordentlich überfüllten Lazarethen des Weſtens 
keine Aufnahme. — Auch andere leicht verwundete Soldaten, welche Ur⸗ 
laud genommen haben, find bereies mit der Bahn angekommen; jo ein 
Sergeant vom Samterſchen Bataillon des 6. Infanterte⸗Regiments wel⸗ 
ches bekanntlich in der Schlacht bei Wörth außerordentlich ſtarke Verluſte 
erlitten hat; derſelbe wurde durch einen @ranatfplitter am Beine verwun ⸗ 
det. Ein Gemeiner des 6. Regiments, welcher bereits bei der Erſtürmung 
von Weißenburg leicht verwundet worden war, erhielt in der Schlacht dei 
Wörth einen Streifſchuß am Kopfe und iſt gleichfalls mit Urlaub zurück ⸗ 
gekehrt. Dieſe zurückkehrenden, leicht verwundeten Soldaten haben verſchie⸗ 
dene Andenken aus dem Kriege mitgebracht, der eine den Paletot eines 
franzöſiſchen Offtziers, der andere ein Chaſſepotgewehr. 

— Dem vaterländiſchen Frauenverein iſt in dem zweiten Stock⸗ 
werke des Kommandanturgebäudes am Wilhelmsplatze ein Zimmer einge⸗ 
räumt worden, in welchem täglich von 10—1 Uhr Vormittags eine oder 
mehrere Damen des Vereins anweſend ſind, und werden dort Gaben für 
denſelben in Empfang genommen, Handarbeiten (Lazareth⸗ und Verband⸗ 
Utenſilien) angefertigt, 9 zu derartigen Arbeiten entgegengenommen. 
Wir machen alle Damen unſerer Stadt, welche gern für a armen Ver⸗ 
wundeten Etwas thun möchten, auf dieſe günſtige Gelegenheit aufmerkſam, 
5 ihrer eignen Hände Arbeit zur Linderung der Leiden derſelben mit bei⸗ 
zutragen. 

— Der Lambert'ſche Garten, in welchem gegenwärtig die Que⸗ 
va'ſche Kapelle des Feſtungs⸗Artillerie⸗Regiments ſpielt, war am Sonntage 
zwiſchen 9 bis 10 Uhr Abends brillant mit bengaliſchen Flammen erleuchtet. 

— Eine Exploſion GE Art erfolgte am Freitage in der 
Guttmannſchen Spritfabrik (Kl. Gerberſtr.) Indem dort die Fäffer auf ihre 
Dichtigkeit geprüft wurden, hatte man einige Quart Sprit in dieſelben ge⸗ 
goſſen. Nachdem ſie nun entleert worden waren, entzündete ſich der Spiritus⸗ 
dampf in dem einen Faſſe und zerſprengte 1 mit einem außerordentlich 
heftigen Knalle. Durch die umherfliegenden Faßdauben wurde ein Böttcher⸗ 

eſelle nichtz unerheblich verletzt. Man vermuthet, daß die Entzündung des 
lkoholdampfes durch ein in die Nähe gebrachtes glühendes Brenneiſen ver- 


anlaßt worden iſt. 

— In der Nähe des Berliner Thors wurde Sonnabend früh 
ein Trainſoldat gefunden, welcher ſich im vollkommen bewußtloſen Zuftande 
befand und mehrere ſehr bedeutende Wunden am Kopfe hatte. Derſelbe 
wurde nach dem Garniſtonlazareth gebracht und ſtarb hier nach wenigen 
Stunden, ohne zuvor zum Bewußtſein zurückgekehrt zu ſein. Wie es heißt, 
ſoll derſelbe vom Pferde gefallen fein, fo daß er mit dem Kopfe an einen 
ſcharfen Stein ftieh. 

— Die Eiſenbahnbrücke über die Warthe oberhalb der großen 
Schleuſe erhält zwei Strom. und zwei Uferpfeiler. Die Fundamentirung 
derſelben erfolgt nach einer, bisher hier in größerem Maßſtabe noch nicht 
angewandten Methode mittelſt ſogenannter „Brunnen“ und iſt dabei das 
Verfahren folgendes: Nachdem der Raum, welchen ein Pfeiler einnehmen 
ſoll, durch Schlagen von Pfählen und Spundwänden a renzt iſt, wird 
dieſer Raum etwa ½ Fuß bis unter den Spiegel des after mit Sand 
ausgefüllt. Es wird alsdann auf A Sand ein Brunnenkranz, beſtehend 
aus 4 feſt mit einander verbundenen ſtarken Balken gelegt, welche ein Viereck 
von 13 Fuß * und 10 Fuß Breite bilden. Nachdem der Brunnenkranz 
in horizontale Richtung gebracht iſt, wird aus feſten Thonſteinen und 
Cement auf dem Kranze ein „Brunnen“ aufgemauert, welcher ſich nach oben 
hin immer allmälig verengert. Hat derſelbe eine beſtimmte Höhe erreicht, 
ſo beginnt das Ausſchachten des Erdreichs innerhalb des Brunneng, und in 
dem Maße wie der Brunnen nun in Folge feiner eigenen Schwere tiefer 
ſinkt, wird das Mauerwerk immer höher ihr ft der Brunnen 15 
Fuß tief in das Bett des en eingeſenkt, jo wird in den Brunnen Ber 
ton, d. h. eine Miſchung von ent mit Kies und Ziegelbrocken, hinein⸗ 
eſchüttet. Sobald der Beton auf dem Grunde des Brunnens zu einem 

elsblock erhärtet iſt, wird das 2 aus dem Brunnen ausgepumpt, und 
das Innere deſſelben ausgemauert. Sämmtliche 3 Brunnen eines Pfeilers, 
welche von einander etwa 2 Fuß entfernt ſind, werden in ihrem oberen 
er durch enge oe mit einander verbunden, fo daß fie alsdaun eine 
zufammenhängende Mauermaſſe bilden. Die Ausſchachtung der Brunnen 
wird mittelſt einer großen eiſernen Schaufel vorgenommen, . Rut 
vertikal bis in den Grund hineingeſenkt, alsdann mittelſt einer ſtarken Rüſt⸗ 
ftange horizontal gerichtet, und nun ſammt dem Erdreich, welches fie gefaßt 
hat, emporgewunden wird. Um dieſe Manipulationen vornehmen zu können, 
ſt über jedem Brunnen eine Windevorrichtung, an welcher mehrere Arbeiter 
beſchäftigt ſind, angebracht. Senkt ſich der Brunnen an einer Seite mehr, 
als an der anderen, ſo muß an dieſer letzteren durch ſtärkeres Ausbaggern 
nachgeholfen werden. Stößt der Brunnenkranz auf einen Pfahl oder einen 
Baum, p wird derſelbe mittelft eines tiefreichenden Meiſſels abgeftemmt. — 
Gegenwärtig find die Brunnen von zwei Strompfeilern bereits bis etwa 
10 Fuß Tiefe verſenkt und hat die Errichtung von 5 Brunnen für denufer⸗ 
pfeiler auf dem linken Ufer der Warthe begonnen. — Für den Oberbau, 
welcher die Brückenpfeiler mit einander verbinden wird, werden le ſo⸗ 
8 „Polpgonalträger“ zur Anwendung kommen, die nach ihrem Erfinder, 
em Geh. Oberbaurath Schwedler auch „Schwedlerträger genannt werden. Die 
neue ſchöne Oberbrüde in Breslau, welche von der linken Oderuferfeite nach dem 
Bürgerwerder binüberführt, ſowie die Eiſendahnbrücke, welche die rechte 
Oderuferbahn mit den — auf dem linken Oderufer verbindet, find 
nach dieſem Prinzip konſtruirt. Eiſerne Bögen, welche jedoch polygonal 
gebrochen, und von Pfeiler zu Pfeiler geſpannt find, tragen die daran hän- 
gende eiſerne Brücke. — Gegenwärtig 1 an dem Gifenbahn-Brüdenbau 
gegen 100 Arbeiter (Maurer, Zimmerleute und gewöhnliche Tagearbeiter) 
beschaftigt 

A Kreis Frauſtadt, 14. Auguſt. [Kreistagsbeſchluß.] Auf 
dem außerordentlichen Kreistage zu Frauſtadt haben die Kreisftände den ein⸗ 
ſtimmigen Beſchluß gefaßt, daß von den Domintal- und Landgemeinden des 
Kreiſes 2000 Thlr. nach dem KreisKommunalbeitrags⸗Modus für die Pflege 
verwundeter und erkrankter Krieger ſogleich aufgebracht werden. Die Städte 
behielten ſich vor in separato Sammmlungen zu veranſtalten. Zur Beſtrei⸗ 
tung der 5 en für die in Folge der Mobilmachung hilfsbedürftig 
ee Familien Riad auf die Stadt», Dominial - und Landgemeinden 
000 Thlr. repartirt worden. 

$ Zerkow, 13. Auguſt. [Frauenverein] Der hier ſeit vorigem 
Jahre deſtehende Vaterländiſche Frauenverein hat jetzt ein reiches eld für 
feine Thaͤtigkeit. Er hat bereits drei reichliche Sendungen Lazarethbedürf⸗ 
niſſe und Verbandzeug, Leib⸗ und Bettwäſche, Handtücher, Schuhe, Strümpfe 


— — 


— — 


u. ſ. w. an das Haupt⸗Depot nach Berlin abgeſandt; auch wurden aus 
den Beldeinnazmen, welche die Höh von 58. This erteichten, hieſige de ⸗ 
dürftige Familien, deren Ernägrer zu den Zahnes einberufen wurden, Un. 
terſtüßungen gewährt. Ein baater Betrag von 20 Tele. wurde außerdem 
an die Haupivereiaskaſſe nach Berlin abgeführt. 

Bromberg. Etwas mizmüthig kehren die beurlaubten Reſerven 
Beier Die Exaze, zeißt es, haben wir nun doch verſäumt; nun hätte man 
uns auch unſere Franzoſen aufs Baſonnet nehmen laſſen können. — Noch 
undets iſt der Eindruck auf die Polen. Das alfo, ſagen fie, find die mäch⸗ 
tigen Welt ſtürnur, dies Franzoſen! Sturmfteie Werke, die ſie mit dem 
alten Vorderlader nach allen Regeln der Taktik gegen eine zwanzig fache 
Ucbermacht galten konnten, laſſen ſte, mit dem Hinter lader in der Hand, 
ſich von ſchwäteren Truppen im erſten Anlauf nehmen; nirgends halten 
ſte Stand; Feſtungen verlaſſen fie ohne Schwertſchlag; große Siege errin⸗ 
gen ſie nur mit drei Dioiſtonen über zwet Kompagnien und verlieren dabei 
mehr Menſchen als jene! Und überall waren bisher ire Kerntruppen im 
Fr as ol man da von den Rekruten erwarten!? Mit ſolchem 
Volke auch ohne Reſerven, ohne den Kern feier Truppen fertig zu werden, 
kann Preußen allerdings ſich wohl verſtchert galten! Daß wir Polen fo 
oft betrogen und verrathen find, hörten wir dem mächtigen, ſiegreichen 
Frankreich vergeben, dem ſo ſchmachvoll geſchlaßenen niemals. Wir ſind 
fertig mit ihm! So ſchreibt man der „Zuk““, und wir geſtehen gern zu, 
daß der Kocteſpondent ganz ſo geſchrieben hat, wie Polen ſagen könnten. 

f a 


Erntebericht 

Reg.⸗Bez. Poſen, 14. Auguſt. Die Ernte der Körner⸗ 
früchte, mit Ausnahme des Hafers, iſt in den letzten Tagen bei 
größtentheild günſtigem Wetter beendet worden. — Die ganze 
e und Sommerwitterung kann für ünſeren Regierungs 
Bezirk als die fruchtbarſte bezeichnet werden, welche ſeit lange 
erlebt worden iſt, im direkten Gegenſatz zu dem vorangegangenen 
abnormen Winter, der jede Winterſaat mehr als ſonſt geſchädigt 
hatte. Hiernach erſcheint faſt allenthalben der Ausfall der Ernte 
nirmirt, wobei nur noch ſpezielle Cinflüſſe auf die eine oder 
andere Fruchtgattung ſtörend eingewirkt haben. In dieſer Be⸗ 

ziehung iſt namentlich für 
Roggen einen entſchieden ungünſtig verlaufene Blüthezeit 
hervorzuheben, demzufolge der Beſatz der Aehren ein ziemlich 
mangelhafter iſt. Der Ertrag wird, nach den vielfach ſtattge⸗ 
habten Druſchergebniſſen) wahrſcheinlich 85 pCt. einer Normal- 
ernte nicht üherſteigen. Die Qualität des Kornes dagegen iſt 
eine ſehr befriedigende und weſentlich beſſere, als im vorigen 
Jahre. Der Strohertrag wied meiſt einen noch etwas geringe⸗ 

ren Procentſatz bedingen. 
Weizen iſt im Verhältniß in ſeinem Ertrag begünſtigter; 


rung fi maſſenhaft auf die Waggons ſtürzte, um die Turkos zu ſehen, und 
es den Polizei- Beamten unmöglich war; Platz zu machen, erichien der 
Polizei- Präfipent v. Wurmb und redete die Menge mit folgenden Worten 
an: „Die Berliner find freilich nicht gewöhnt, vor den Franzoſen zurückzu⸗ 
weichen, aber diesmal muß ich Sie doch einmal bitten, von den Franzoſen 
zurückzuwelchen“. Auf dies Bonmot wurde ſofort die Bahn frei. 

* Unter den Kriegstrophäen, welche bis jetzt von der Südarmee 
nach Berlin und Potsdam gebracht worden ſind, befinden ſich auch zwei 
prächtige Araber⸗Vollblut Pferde, die der Feldherr dem Marſchall Mac⸗ 
Mahon, Herzog von Magenta, abgenommen hat. Jedenfalls find es requifite 
Thiere, da der Gouverneur von Algerien ſich zum Kriegs- und Privatver- 
gnügen gewiß nur Perlen der Wüſte ausgeſucht hat. 

* Die deutſchen fer Haben aus ihren Familien für 
den gegenwärtigen Krieg ein beſonders wichtiges Contingent zur Armee ge 
ſtellt. Es gehören derſelden jetzt nämlich aktiv an: Der Erbgroßherzog von 
Mecklenburg Stieiig der Erdprinz von Anhalt, der Fürſt von Lynar, die 
Prinzen Franz und Johaan von Aremberg, Florentin zu Salm⸗Salm, von 
Hapfeldi, Adolph zu Bentheim Tecklenburg-⸗Rheda, Adolph Wrede, Herrmann 
zu Schaumburg Lippe, Hugo zu Schoͤnburg⸗ Waldenburg, der Erdgraf 
Wolganz zu Stolberg Stolberg, die Grafen Boldo zu Stolderg⸗Roßla und 
Richard zu Bentheim⸗Tecklenburg⸗Rheda. 

* Ein ſehr proſaiſches, aber vielleicht ſehr wahres Bild vom 
Schlachtfelde gab, wie die „Elderf, Big.” erzählt, auf einem Berliner 
Bahnhöfe bei einem der Gefangenenzüge einer der transportirenden Sol. 
daten, ein biederer Liegnitzer. Er klagte — fo ſchreibt der Korreſpondent 
— inmitten des Uederfluſſes, den die Gefangenen hatten, üder raſen⸗ 
den Durſt und ich verhalf ihm zu einem Glaſe Bier. Ich fragte ihn aus; 
er hatte dei Weißenburg gefochten. „Haben Sie viel Kanonen geſehen? 
— „Geſehen haben wir gar nichte immer vorwärts, fünf Stunden lang.“ 
— „War Kavallerie dabei?“ — „Das weiß ich ni rt; wir find imer blos 
vorwärts gelaufen, mit gefälltem Bayonnet; di: Frenzoſen ſchoſſen 
fo viel daß die Luft ganz dunkel war Ab und zu wurde tommandtık! 
Halt! dan: ſchoſſen wie dreimal, Fund dann liefen wir n eiter vor» 
wärts. , — „Wie viel Patronen haben fie verſchoſſen?“ — „Nicht viel, 
37.“ — Haben Sie Gefangene Sr „Ich habe blos einen 
gemacht.“ — ‚Wie war das” — „Er hielt mir fein Gewehr gerade 
vor's Geſicht und wollte loedrüden i 
Gurgel und jagie: Oller Bruder, geſchoſſen wird dier nicht mehr; ihn 
dehlelt ich gleich — da ſitzt er.“ In der That blickte in dieſem Augenblick 
ein freundlich grinſendes Franzoſengeſicht einverſtändnißtanig herüber. Der 
— — u für feinen Gefangennehmer Anhängligkeit zu haden und 
nickte ihm öfter zu. ö 

Daß es auf den Vorpoſtenlinien an ſcherzhaften Inter⸗ 
mezzos nicht fehlt, möge folgendes kleines Geſchichtchen zeigen, das 
von einem batriſchen Offizier als dis in die Einzelhett wahr erzählt wurde. 
— Ja einer dunklen Nacht fällt in der Vorpoſtenkelte ein Schuß. Alles 
wird lebendig, man glaubt die Franzoſen wollten einen Ucberfall verſuchen, 
der kommandirende Offt ier flürzt derbei und egaminirt den Poſten, der 
den Schuß abgegeben. „Warum haben Sie geſchoſſen!“ „A Franzos 
wollt' ſich ee auf alle vir ranſchleiche, da hab f ihn g'ſchoſſe!“ — Haben 


Ich ſprang u und packte ihn an der 


von Afrika einzutreten. 1846 wurde Soleille Beneral-Adjatant des Ar⸗ 
tillerie⸗General La Hitte, deſſen Tochter er hercathete. Als Chef des Br 
neralſta es der Artillerie ſchloß Soleille ſich 1849 der Extzedition des 


Kreuz der Ehrenlegion. Nach Verlauf von zwei Jahren wurde er Oberſt 
und Chef des 16. reitenden Artillerie- Regiments; der Krimkrieg brachte 
idm den Grad des Brigade ⸗Generals und das Kommando der Reſerve⸗ 
Artillerie beim Korps des General Regnaud de Saint-Jean -Angely. Nach 
der Rückkehr von Sebaſtopol wurde General Soleille Kommantant der 
Artillerie der vierten Diviſton und Chef der Militärſchule zu La Fere, 
1858 trat er in das Komite feiner Waffe ein und wurde deim Beginn 
des italieniſchen Krieges zum General. Inſpektor und Artiß erie⸗Komman⸗ 
danten des 4. Korps (Niel) ernannt. Am Morgen der Schlacht von Sol⸗ 
ferino, gegen 10 Uhr, war der Beneral Binoy in ber, Ebene von Medole 
hari dedrängt Die Gefahr erkennend, eilte General Soleille mit ſeiner 
Reſerv:⸗Artillerte tm Galopp auf den linken Flügel der ſchwachen Diviſton 
Vinoy und zwang durch die Ueberlegenheit feines Feuers die Deflerreicher 
zum Rückzuge. Durch dieſes raſche und geſchickte Eingreifen wurde es dem 
4. Korps möglich, ſich zu entwickeln und auf Medole vorzurücken. Nach 
dieſer großen Schlacht, in der General Soiellle fo wichtige Dienſte geleiftet 
hatte avancirte derſelbe zum Diviſions⸗ General und wurde zugleich @eneral« 
Inſpektor der Artillerie; ſpäter, als General Leboruf das Kriegeminiftertum 
übernommen hatte, erhielt er den Vorſitz in dem Komite für Artillerie. Von 
mittlerer Größe, ſchmächtig, ſich einer Brille bedienend, erſcheint der Ger 
neral Soleille in ſeiner äußeren Erſcheinung ſchwächlich und keines ⸗ 
weges von militairiſchem Ausſchen. Gleichwohl entwickelt derſelbe auf dem 
Schlachtfelde unb unter ſchwierigen Verhältniſſen große Entſchiedenheit; ihm 
ſteht überdies eine faſt vieszigjährige Erfahrung zur Seite, denn er hatte 
in Afeiks, in Rom, in der Krim und in Itallen reiche Gelegenheit fi in 
der erfolgreichen Verwendung ſeiner Waſſe auszubilden. 
Der General Cof fintères de Nordeck, Kommandant des Ingenieut- 
corps der Rheinarmee, geboren am 3. September 1811, Diolſtonar felt 
1865, iſt Mitglied des Befeſtigungskomites, ſowie ber gemiſchten Kommiſ⸗ 
ſion für öffentliche Arbeiten und für die Küftenverttzeldigung. Zögling der 
polytechniſchen Schule wurde er 1533 Kapitän, 12 Jahre ſpäter Batalllons⸗ 
ef und, nach kurzem Aufenthalt in Algier, im Sabre 1847 zur Leitung 
des Jagenteurcorps in Auch berufen. Beim Ausbruch der Februar ⸗Revo“ 
lution übernahm derſelbe, unter dem General La Morlciere, der feine Tas 
lente erkannt batte, im Ktriegsminiſtertum die Verwal fung der Angelegen⸗ 
heiten feiner Waffe. Im Jahre 1849 zum Oderſt⸗ Lieutenant ernannt, er 
145 Hr. Coffinteres de Nordeck die Stellung als zweiler Kommandant des 
„ Ingenieur- egiments, 1851 als Oberſt des 3. Regiments zu Montpellier. 
Bon dier aus ging er als Generalſtabschef des Generals Niel nach dem 
Orient. Am Tage des allgemeinen Angriffs auf Sebaſtopol hatte Cofſt⸗ 
nieres Gelegenheit ſich durch die wichtigflen Dienſte auszuzeichnen, was feine 
Ernennung zum Brigade-⸗Weneral zur Folge hatte. Der italieniſche Krieg 
brachte ihm das Kommandeur-Kreuz der Ehreulegion, 1862 wurde er Kom⸗ 
mandant der polyfechniſchen Schule, und 1865 nach feiner Ernennung zum 
Divifinär, General- Inſpector des Ingenieur⸗Corps. (N. A. 8.) 

* Einem gutem Scherz begegnen wir im Pariſer „Figaro“. Jules 


die Fruchtbarkeit der letzten drei Monate hat ihm in vollerem Ste ien angerufen und was des er gefage? „Gr tönnr nut antworte | Richard, der politiiche Chroniqueur dieſes Blattes, ſtellt nämlich als Kriege 
Maße zu Hilfe kommen können, wenn auch auf den für Wei⸗ | out ont 17 aaa ener — MD gene Su el — für die franzöſiſche Armee die Gefangennahme des Grafen Biamarck bin. 
zeubau minder geeigneten Böden zum Theil unbefriedigende die Patrou a eden hin un 0 ve: u endlich findet mon den „A Anger | Wenn man denſelben einmal habe, werde man ihn zwingen, in franzöſiſche 

! Sagen. Mit Telumpdgeſchre. wied ex erfaßt, bochgeboben, zum Lager Staatedienſte zu treten, dann, ruft Herr Richard aus, dann werden we doch 


Ernten, an Körnern und Stroh, erreicht worden ſind. Im All⸗ 
emeinen jedoch wird der Ertrag ungefähr auf 90 pCt. einer, 
oe regiſtrirt werden können. Die Qualität wird, ſo⸗ 
weit ſich jetzt ſchon darüber urtheilen läßt, wahrſcheinlich eine 
vorzügliche ſein und die von jeher beliebten „polniſchen Sorten“ 
(die im vorigen Jahre ſehr vermißt worden waren), auf den 
großen Getreidepläßzen wieder in Anſehen bringen. 
Die Oelſaaten find, jo ſehr ſie ſchon der Fläche nach im 
Herbſt und Früpjahr reduzirt werden müßten, auch im Erdruſch 
unbeftiedigen d. * 
Gerſte läßt eine volle Ernte erwarten bei größtentheils 
ſchoͤner Beſchaff nheit; nur zum Theil, wo die Einſaat etwas 
verſpätet werden mußte, werden die Korner zu flach und leicht 


ausgefallen fein. meter Durchmiſſer bat. Die Zündung tft zentrul und wird durch ein lu der Dank auszusprechen. Möchten wir auch ferner in gleicher Weiſe Tag für 
Erben find vielfach vom Mehlthau befallen und durch. Jupferhülſe befindlichen Jündhütchem bewirit:) Die ziemlich: ſpiß zulaufende] Tag bei der Leſung unsrer ſtündlich am Umfang gewinnenden Aufgabe un- 
te Re m ** Dh } ad ' > Kagel, deren genaue Länge an dem uns vorliegenden Exemplare nicht zu terſtützt werden! Wir bedürfen für dieſen Zweck ſehr gro Mittel. 

ſtarke Regengüſſe und an manchen Octen zum Lagern gekommen, ſdt bis wenig We. ll. 3) Der Oberfeldherr der Deutſchen Heere, Seine Maieltät der R 


jo daß auch bet den unbefallenen meiſt eine geringe Körneraus⸗ 
bilbung ſtatigefunden hat, i 
Hafer und Lupinen, deren Ernte in den nächſten Tagen 
hevorſteht, verſprechen einen reichlichen und normalen Ertrag 
Kartoffeln und alle Futtergewächſe ſind in vorzüg⸗ 
licherem Stande, als ſeit langen Jahren. 8 
Wenn Oelfrucht, Roggen und Erbſen nicht zu einer Kom⸗ 


gebracht und — als arer Leckerbiſſen verſpeiſt. — Der Oul⸗Out⸗Soger 
wur ein ſchönes feiſtes Wildſchweinn f f 

Frankfurt, 5. Auguft. Einer der am 4. Auguſt bei Weiſſenburg 
in Gefangenſchaft gerathenen Turkos erzählte, daß er am Tage vorher um 
12 Uhr mit ſeinem Regiment aus Afrika eingetroffen und um ein Uhr ge⸗ 
fangen genommen worden ſei. Heute um 10 Uhr frühſtückte er hier. Die 
Beförderung von Algier nach Berlin über Marſeille läßt alſo an Promptheit 
nichts zu wünſchen übrig. f 

Auf dem friedlichen Redaktionstiſche vor uns — ſchreibt die 
„Frankf. Ztg.“ — 1113 ein Originale xemplar jener Geſchoſſe, durch deren 
Wirkung Napoleon 1 1 . feine europ 1 durch⸗ 
uführen gemeint war. Es iſt die Patrone einer Mitrailleuſe. Unſere 

eſer werden gewiß zugeben, daß eine ku N 

| wärtigen Augenblicke ſchr 3 af Die 5 incl. der k niſch cylin- 
deriſchen Kugel iſt genau 12 Centimeter lang. Die Baſis derſelben wird von 
eiter nach unten etwas ausgeſchweiften Kupferhülſe gebildet, welche 17 Milli. 


ung derſelben im gegen ⸗ 


meſſen, ohne es in feine einzelnen Theile zu zer letzen, 
Umhüllung I 


meter von der Spitze in einer In nd von braunem Seiden ⸗ 
papiere und iſt mit der aus dunkelgrüner dünner Pappe gebildeten Pattonen⸗ 
hülſe durch einen (1 Centimeter breiten) Streifen aus rotdem Floretſeidenzeug 
verbunden, welches genau unſerem engliſchen Pflafter ähnlich ſuht. Ueber 
dieſen Streifen ragt die (1 Centimeter im Durchmeſſer haltende) Kugel noch 


auch einen „Staatsmann“ in unſerem Kabinet haben. 


Verantwortlicher Redaktenr: Dr. ju. aer in Poſen. 


An die Deutschen Vereine zur Sſlege im Felde 
verwundeter und erſtranſtter Krieger. 


Berlin, den 9. Augu 
Unſerm Zirkular vom 7. d. M. ſchon heute eine weitere 


1870. 
il 


an die ſämmtlichen Deutſchen Vereine 
und erkrankter Krieger folgen zu laſſen, 
I) Es iſt uns ein Anliegen, denjenigen unſerer Zweig⸗Vereine und allen 
Anderen, welche geſtern und heute aus dem Deutſchen Inlande und aus dem 
Auslande uns Hülfe durch reiche Gaben gewährt häben, unſern innigſten 


önig 
von Preußen, hat durch ein Allerhöchſtes Handſchreiben vom 26. v. 2 
11 . enehmigt, daß wir uns mit Entwerfung eines Statuts für eine 
mit dem 


dende Deutſche Invalidenſtiftuug zu Gunſten der in dem gegenwärtigen 


Hinterbliebenen der in dieſem Kriege Gefallenen oder an ihren Wunden Ver⸗ 
ſtorbenen beſchäftigen und demnächſt davon Vorlage machen. Weit en f 
davon, ſchon in dem jetzigen Augenblicke, in welchem die allgemeine Fürſorge 


N yr h . N 5 1 | elite überaus ſchlanke Form auf und iſt offenbar ſehr ſorgfaltig gearbeitet. ſich ausſchließlich den Verwundeten und Kranken der Deut ur 
penſation nöthigten, würden wir im Lokal von einer reich ge⸗ | * Marburg, 23. Jult. Als zeſtern die Pferdeaus hebung vollendet N baue 155 Gaben für die gedachte große Deutsche 155 biken 
ſegneten Ernte berichten können. zu wollen, glauben wir doch eine Pflicht zu erfüllen, indem wir die oben 


Miſſenſchaft, Bunt und Literatur. 

Aug Karl Flemmings Verlag in Glogau liegt uns Reymanns 
Spezialkarte vom deutſchefranzöſiſchen Kriegsſchauplatze vor. Es. 
ſind fünf ausgezeichnet 1 1 e Blätter, welche ſich würdig dem großen 
Kartenwerke Reymanns anſchließen, das ſich die Anerkennung Moltkes, Vogel 
v. Falkenſteins, v. Sydows, Dr. Petermanns und anderer Sachkenner ‚ers 
worben hat. In dem Maßſtabe von 1. 200,000 der natürlichen Größe 
aufgenommen, geben dieſe Karten nicht nur jeden Ort, jeden Weg, ſondern 
ſelbſt einzelſtehende Gehöfte, Mühlen ꝛc. wieder. Die mathematiſche und 
phyſikaliſche Darſtellung, beſonders der Gebirge, Thaler, Flüſſe darf als ſehr 
elungen bezeichnet werden. Das Kartenwerk empfiehlt ſich nicht nur für Mi⸗ 
itair, ſondern für Jeden, welcher ſich über die Strategie, Schlachten 
15 ꝛc. Klarheit verſchaffen will, Der Preis (3 Thlr. 22½ Sgr.) iſt, 


verhältnißmäßig niedrig, 

15 01 et in Würzburg iſt eine Karte der Rheinlande von Karl 
Eugen Ritter erſchienen, bis Ulm und Paris ſich ausdehnend, berückſichtigt 
ſie Nihbefonbete die Gebirgszüge ſowie die Straßen und Eiſenbahnen. Die 
Schrift iſt trotz der 5 Nich dale keit deutlich. Preis 10 Sgr. Be⸗ 
dauern müſſen wir uns, daß der Petsch Kartegraph die deutſchen Namen 
im A und 8 fe in der franzöſiſchen Verhunzung wiedergiebt, jo 
„B. Muhlhouſe ſtatt fat ehe Wenne ſtatt Diedenhofen, Wiſſem⸗ 
ourg und Strasbourg ſtatt Weigenburg und Straßburg. 


he De 


Bevölke⸗ 


Bekaniiachung. fee Pen 


— 


| roi tten wir &. eit, folgende ko ⸗ 

| miſche Szene au probagten. Nic Fairen Alen nach 

ragenden Aeſchled ge 

Männer ihre Brüder feten ee mug: heftigem Schluchzen: „Der 
* etziger Egemann.“ 

n n er Pente Telegramm ab⸗ 

Donnerndes Hoch Euch Süddeutſchen 


‚dreimal Hoch!“ — Hierauf ging aus Schloß Berg die Antwort ein: „Ich 
habe hr Telegramm vor Kurzem erhalten und erwidere die mir in beget- 
ſterten Worten dargebrachte Huldigung mit aufrichtigem Danke. Ludiig.“ 
N Franzöſiſche He hrer. Chef der Artillerie bei der Rheins 
armee und zugleich der alteſte Dipifiong-@eneral . Waffe iſt Soleklle, 
zugleich Präfldent des Komites und Mitglied der gemiſchlen Kommiſſton 
für öffeniliche Arbeiten und für die Küſtenvertheldigung. Am 21. Auguſt 
1807 gessxen, verließ er 1830 das polytechniſche Jnſtitut, um 


— 


in die Armee 


—— . 


der Aufforderung gekündigt, den Capftal- He. 
trag gegen Rückgabe der Obligationen im 


bezeichnete Abſicht zur Kenntniß der Deutſchen Vereine und durch ſie 

der des ganzen Deutſchen Vaterlandes bringen Wir dürfen nit le 
daß dieſem vuterländiihen Unternehmen, wenn mit Gottes Hülfe der Sieg 
errungen und ein ſicherer Friede herbeigeführt worden, ſich Gaben aus ganz 
gi e vie 1125 Kira 1 50 5 im Auslande reichlich zuwenden 
werde, um durch daſſelbe viele Wunden, wel Kri u 
mn u e hach A e zu lindern. a . 0 gefölaaen, 9 

3) Wir haben folgende neue Delegirten-Ernennungen mitzutheilen: 

25 Der Ober⸗Hofmarſchall v. Wurmb zu Sonberzhnnſen 1 dem Hrn. 
Fürſten v. Pleß zum Landes⸗Delegirten für das Fürſtenthum Schwarzburg⸗ 
Sondershauſen, und der Herr Guftav Adolph Schön zu amburg zum dor⸗ 
a Stellvertretenden Delegirten beſtellt worden. Weide haben auch unſer 
Mandat als Delegirte erhalten. 

Der Königlich Bairiſche Oberhofmeiſter Graf zu Caſtell zu München, 
Vorſitzender des Zentral⸗Komites des Vairiſchen Landes» Vereins 8 unſer 
Landes⸗Delegirter für das Königreich Baiern und der Königlich Würtem⸗ 
bergiſche Geheime Legationsrath Freiher v. Soden unſer Landesdelegirter 
für das Königreich Württemberg.“) 

Das Zentral⸗Komite der Deutſchen Vereine zur Pflege 
im Felde verwundeter und erkrankter Krieger. 


R. v. Sydow. 


) In dem Zirkular vom 1. d. M. befinden drei Druckfehler, welche 
wie folgt zu berichtigen ſind: 13 een 

Der 15 14 At itte Ober Präſident v. Jagow wohnt zu Potsdam; 
der Provinzlal-Difegirte Oder-Präfdent Frhr. v. Münchhauſen zu Stettin 
und der Landes- Delegirte Geheimer Hofrath Vierordt zu Karkerı 


00. 70 . 602. ohne Coupons 


aber mit Talons. 


| u, 
babe ET r 


eutſchen Zentral⸗Komite der Vereine für Verwundete zu verbin⸗ 5 


Kriege invalide und erwerbsunfähig werdenden Deutſchen Krieger und den 


Mittelländiſchen Meeres an, wohnte unter General Thiey der Belagerung 
von Rom bei und kehrte als Obriſtlieutenant züräd, ausgezeichnet mit dem 


1 


’ 


| 
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Gleichzeitig wird erinnert, die aus der Zinſen pro, 
1860 perietzen Bläntes und zwar von Nr. lerie⸗Depot bereits mit Aume 309. 334. 373. 469. 523 688 [früheren Ziehungen noch nicht zurilägelieferten Schrimmer Kreis Odligatkonen Littr. B. E. F. 
9105 bis Nr. —.—— rn u — —— 575 197 — > 803. Bor: a — bligationen gegen Erhebung der Valuta Dune gegen e der in den Händen 
0 fi aun tägl d reau: . mi “u. ü g 5. 947. 3 „ urü ben und zwar: ider | . 
Die Aus löfung glich in den Bu era ae ee 48, 94 A. 200. 400 l ee ; nbaber befindlichen Talons bei den oben 


999. 1002. 1 10. 81 Obligation Littr. C. Nr. 319 bezeichneten Bankbäuſern oder direct bei der 
1057. 1060. 1065. 1066. 10820. Stebang Du 8 1 — Kir Rommmalafe 1 


1083. 1089. 1141. 1200. 1212. 


f 2 Nachmitt N 3 
en Bes, und Nn e ee ihter Jaſtruktion und näheren Anweiſüng im 


Am Montage den 24. Okto⸗ neuen Beugdaufe, Gr. Gerberf raße Nr. 24, 3/10 und vom l. 


mit Coupons Nr. 8 munc 0 
Talon 111870 ad, in Empfang genommen wer⸗ 


anne een 0008 } 212.8 1213. 1230. 1233. 1285. 1286, 15 e der 
ber.d. 3. alle eu eh kant 1406, 1. 1610. ian fit Sheng e ne Br 510 mol. Die ſtändiſche Kommiſſion 
und den folgenden Tagen finde! die öffentliche Artiller ie⸗ Depot.] den rn dieſer Obligationen werden Talon. ul für den Chauſfee⸗Bau im Schrim 
eee ber nicht eingelöſten Pfänder Schüssler, ar ra erg dieſelben hiermit zum 1. Oktober 1870, mit 14. Ziehung. Oblig. Littr. C. Nr. 654. 659. NV ereiſe, Schr im mec. 
I? Ju } j U 1 JURDUNGE © ’ >. ev f 1 


7 
Nothwendiger Verkauf. Sprzedaä konieezna. 


Das in dem Dorfe Stodolsko unter Nieruchomosé we wei Stada tet, pod 


eobſohn zu Poſen iſt erloſchen. 
Poſen, den 8. Auguft 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Handels ⸗Regiſter. 
Zufolge Verfügung vom 9. Auguſt 1870 
iſt heute eingetragen: 
im unſer Prokuren-Regiſter bei Nr. 53: 
die von dem Kaufmann Herrmann 
Jacobſohn zu Poſen für ſein in Poſen 
unter der Firma „Herrmann Jacobſohn“ 
deſtandenes Handelsgeſchäft — Nr. 52 
des Fir nen Regiſters — der Frau Jo⸗ 
hanna Jacobſohn geborenen Pinner 
zu Poſen ertheilte Prokura iſt erloſchen. 
Poſen, den 9. Auguſt 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Ein ſchwarzer Zagdbund mit weißer Brut 
in in Dolzig aufgegriffen. Eigentzum nach 
zuweiſen bis zum 2. Septbr. e. 

Schrimm, den 10. Auguſt 1870. 

Königliches Kreisgericht. 

I. Abtheilung. 


Pelamumachung. 


Von dem unterzeichneten Kommando werden 
am 17. Auguſt c., Vormittags 9 Uhr, auf 
dem Stallhofe der Huſaren⸗Kaſerne 


7 dienſtunbrauchbare Pferde 


Öffentlich und melſtbletend verkauft. 
Das Kommando 


der Erſatz Es tadron 2. Leibhufaren⸗ 
Regiments Nr. 2. 


Auktion. 


Im Auftrage des königlichen Kreisgericht 
werde ich Freitag den 19. August d. J., Bor 
fas um 10 Uhr, auf dem Markte dier⸗ 

1 Kutſchwagen und 2 Hoß- 
fen, jedes 2½ Jahr alt, 
öffentlich metftbietend gegen gleich baare Bab- 

ung verkaufen 
Schroda, den 12 Auguſt 1870. 
Der 


1 Thlr. Peister 15 Sgr. Marquard 1 Thlr. Louis J. Löwinſohn 2 Thlr., u. 1 Thlr. 
monatlich. C. A. Stüber 1 Thlr. M. -Iagielsti 2 Thlr. monatlich. S. Biebig 1 Thlr. 
przed poludniem o godzinie II. 

w lokalu podpisanego krölewskiego sadu 
powiatowego. 
Wypis rejestru podatkowege, wykaz hi- 
poteczny i wszystkie inne wiadomosei ty- 
cagce sig tejze nieruchomosci, jako téz 


Der — aus der Steuerrolle, der 17 
pothekenſchein von dem Grundſtücke und alle 
Im 1 en babes Suiten Seh 8 ſo 
wie die von den Intereſſenten bereits geſtellten zezegolue Warunki spr men inte 
oder noch zu fellenden deſonderen Verkaufs- — zuz stanione a Bei stawid 
Bedingungen konnen im Bureau III. des un. sie majgce przejrzane dye mogz w III. 
terzeichneten königlichen Kreisgerichts während piorze podpisanego krölewskiego sadu po- 
der gewöhnlichen Dienſtſtunden eingeſehen wiatowego podezas zwyczajnych godzin 
einigen Perſonen, welche Eigenthums gie av. 

' 2 soby, ktöre cheg rosei 7286 
cechte oder welche hypothekariſch nicht einge ⸗ 7 Bea Dan rad 3 
tragene Realrechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 


lub nie zahipotekowane prawa realne, do 
Dritte jedoch die Eintragung in das Hypo⸗ : : an. 
thetenbuch. gefeplich Sfb ktörych skutecznosci przeciw trzecim oso 


derlich iſt, auf das dom jest atoli podlug prawa potrzebne 
oben bezeichnete Grundstück geltend machen e 15 ai —— blond 


wollen, werden hierdurch aufgefordert, ihre wzywa sig niniejszem, aby swe pretensye 


Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen Ver ⸗ u; 165 . inie lieitacvi- 
ſteigerungs⸗Termine anzumelden. e e . 


Der Beſchluß über die Ertheilung des Zu ; er ini a 
ſcags wich in dem au Uchwala co do udzielenia przybicia pu 


f ieznie oglosz ostani = 
den 18. Oktober d. = Tu = ci W terminie 
im Gefnäftsiotate bes 3 Kreis dzien 18. Pazdziernika T. b. 


' w poludnie o godzinie 12. 
cc — Termine öffentlich ver v lokalu ure Raze h 
7 powiatowego. 
Wollſtein, den 15. Juli 1870 Wolsziyn, dnia 16. Lipea 1870. 


wink Kreisgericht. | Krölewski sad powiatowy. 


gr. 
Heidrich 5 Sgr. Frau Bartels 5 Sar. Schachmann 15 Sgr. J. Czapskt 15 Sgr. Ro- 
ſenderg 7½ Sgr N. N. 5 Sgr. Sturm 10 Sgr. J. D. Moeller 2 Thlr. * 
5 Sgr. W. Groß 2¼ Sgr. J. Dullin 15 Sgr. A. Km. 15 Sgr. Ungenannt 10 Sgr. 
Kr.⸗Ger.⸗Secr. Klau 1 Thlr. Ungenannt 10 Sgr. Temblowski 5 Sgr. Korth 5 SEE 
M. Ezarnitom 5 Sgr. Kantorowiez 5 Sar. ©. J. Landsberger 10 Sgr. 8. * 


J. @lleles 15 Sgr. v. Zurawski 5 Sgr. Fapre 5 Sgr. C. Blaſche 10 Ear Spfr. 
Der Vorſtand des Poſener Landwehr⸗Vereins. 


Voſener Hilfs - Verein. 
Beitrags liſte VIII. 
Nat. Türk 1 Thlr. F. W. Mewes 1 Thlr. J. Moſes 15 Neben 2 Lair. An 


2 


bthl. I. Wydzial I. 
Der Subbaſtations⸗Richter. Sedzia subhastacyjny. 
Nolte. Weite. 


in ſchöner Qualität wieder einge⸗ 


1 = troffen. 8 Se: u 1 5 75 818810 n Thlr. 15 ag m Fe, — . 
hroeder. „ ES E . ons x. L. Rauſcher gr. Ungen. r. Stern au . 
0 — Ein Hundert fette und ſchwere Eduard Feckert Jun., L. Möbius 3 


Thle. ©. Neugebauer 1 Thlr. H. Weiß 2 Tülr. Schm 


Hammel ale Mistefirsöte, 


ftehen auf dem Gute Chrzanowo Verſchiedene Lagerbiere 


f . ! gr. P 7 
Obiecanowo IL) bei Janowieeſempfieblt die Matertalhandlung !hal 3 Thle. L. Eckert 15 Sgr. J Fried 1 Thlr, M. Witkowski 1 Tölr. L. 
— Verkauf ) Julius Duliim, Al. Gerbeifie. 9. Ii 5 


Unterleibs⸗Bruchleidenden 


iſt die Bruchſalbe von G. Sturzenegger in Herisau, Schweiz, 
ſehr zu empfehlen. Dieſelbe heilt ſelbſt ganz alte Brüche in den meiſten 
Fällen vollſtändig. (Gebrauchsanweiſung nebft intereſſanten Zeugniſſen 
werden gratis abgegeben.) In Töpfen zu 1 Thlr. 20 Sar echt zu be⸗ 
ziehen ſowohl beim Erfinder ſelbſt, als durch die HH.: A. Günther 
zur Löwenapotheke, Jeruſalemerſtraße 16 in Berlin und Stoermer 
e Mohr, Schmiedebrücke 55 in Breslau. 


Ein möbl. Zimmer für 1 oder 2 anf. Herren 7 3 ? 
fofort bei Petersdorſſ, Wronkerſtr. 7. Eine 0 nung 

Eine Wohnung im 3. Stoch, deſtehend aus] beſtehend aus 3 Studen, Küche und Zubehör, 
2 Studen und Küche nebſt Waſſerleitung zufiſt zu vermiethen. Zu erfragen Berliner; 
vermiethen Sandſtraße 2. ſtraße 14 im Comtoir. 


15. Verzeichniß 
der bei uns eingegangenen Gaben. 


A. Einmalige Beiträge. 

Mende, Oberpoſtſekr., 3 Thlr. Braun, Poſtaſſiſt., 1 Thlr. Falk, Poſtkommiſſ., 2 

Tolr. Dunſch. Packmeiſter 10 Sgr. Bulſt, Kanzliſt, 10 Sgr. Wagenhoff, Poſtexpedient 

in Tarnowo, 1 Thlr. Plagens, Poſtexped. in Lopienno, 1 Thlr) 9 Sgr. und ein Packet 

emden auch anderes Leinenzeug. Heilbronn, Translat, 1 Thlr. Bauer, Oberpoſtrath, ! 

br. Freeſe, Zimmermeiſter, 3 Thlr. Grunwald, Hauptmann a. D., 3 Thlr. und ein 

125 Charple. Clara und Olga Calmuß 1 Thir. und ein Packet Charpie. Rudolph 

abfilber 5 Thlr. Moritz Kuczynskt 2 Thlr. H. Kuczynski 6 Tücher. Hoppe, Geh. Reg. 

Rath, 2 Thlr. Jacob Jolowicz 5 Thlr. Meißner, Rittergutsbeſ. auf Kiekrz, 2 Tplr. Der 

deutſche Poſener Handwerkerverein 50 Thr. 
B. dn ar Tr 
r. 


J t des Föniglti Kreis icht 
Berfeib a 155 niglichen gerichte 


Mittwoch, 24. Auguſt d. I 


von Vormittags 9 Uhr ab, 
a an den folgenden Tagen in dem Haufe 
r. 36 am Marfte hierfelbR das zur Kauf⸗ 
mann Pakuſcherſchen Konkurs maſſe gehörige 
Waarenlager, deftepend in Kurz., Galanterie- 
und Spielwaaten, ferner 1 Frachtwagen, 
Mobilien ꝛc. an den Meiftbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung verkaufen. 
Kaufliebhaber werden hierzu eingeladen. 
Nawicz, den 15. Jult 1870. 


Der Konkurs⸗Verwalter 
Robert Pusch. 


Privat⸗Entbindungs⸗Anſtalt, 
m Aſpl für fecrete Entbindungen. Adreſſe: 
r. A. . 49. poste rest. Berlin. 


Für Augenkranke 
din ich tägl. von 9—11 u. 3—4 zu ſprechen. 
Dr. N ens. Wilhelmsplatz 6. 


Otto Dawozynski, 
Zahnarzt, 


Breslauerfir. 2“, Ecke des Petriplages. 


* 


J. Eckert 10 Sgr. C. Aldraboweki mon. 5 Sgr. G. Neuendorf 10 Sgr. A. Leßner 15 
Sgr. K. Bujewsti mon. 5 Ser. A. Modzielewicz 5 Sgr. A. Groß mon. 15 Sgr. C. 
Jambeck 5 Sgr. 5 Jaſtrzembski mon. 5 Sgr. Reformatenkloſter 1 Thlr. H. Engelmann 
1 Thlr. H. Kallmann 1 Thlr. Rechtsanw Pilet 15 Sgr. Graf Schwelniz 4 Thlr. 
Bankdir. Roſenthal 5 Täler. F. Steuding 1 Thlr. C. Mann 1 Thlr. 


Wagenremiſe zu 2 oder 5 Wagen wied gel: 
von Hartwig Heilbronn, Breslauerftr. 30. achri t 
In der Gegend von der Post wird ein möbl. 
Zimmer geſuchl. Offerten find unter der für alle Stellenſu ende 
Chiffre A. A. in der Exped. d. Big. abzug. Die Zeitung „Vacauzen - Lifle iR un⸗ 
Alten Markt 9 iſt eine alte eingerichtete fireitig das ſicherſte Mittel, ſich ſeldſt, direct, 


ww S www 
Englisch Classes. 
Frau Hoenigk geb Fuss aus Lon - 
fe, deabſicht ihren Unterricht in der engli- 
en Sprache wieder aufzunehmen. ie 
Keanfeht einzelne Klaſſen von 6 dis 12 Scha ⸗ 
innen einzurichten, weil die Erfahrung fir 


liche Beiträge vom 1.8. c. ab. Bäckerei fofort oder vom 1. Oktober zu ver 8 7 ir und 

elehrt hat, daß auf dieſe Weiſe die Fortſchritte 8 nat N ohne Commiffionair und ohne Honorar 

’ auer, Oberpoſtrath, 15 Sar. Sulz, Poſtrath 10 Sgr. Schwarz, Oberpoflomm.,Imiethen. Näheres beim Beſiger daſelbſt 

— und Sprechen weſentlich gefördert 10 Sgr. dene Buchhalt., 10 Sie, W erde ten 10 Sgr. Korth, Ober⸗ 5 F fs 
n. Anmeldungen werden entgegengt- 


Eine gr. Kellerwohn., zur Aufftelung einer hat ſich während ihres I1jährigen Beſtehen 
Drehrolle geeign., u. 2 Stud. im 4. St. find] dadurch vollkommen bewährt, daß bereits 
Berlinerſtr. 25 4. verm. Räb. beim Wirth daf 25,000 Abonnenten durch dleſelbe vortheil⸗ 

Kleine Gerberfir. 7a im neuerbauten Dauf' haft plactrt wurden. — Insbeſondere finden 
in vom 1. Oltober oder auch früher eine Kaufleute, Lehrer, 5 and · 
Wohnung beſtehend aus 4 Simmern, Küche, würthe, Forſtbeamte, Techniker, Werk 
Mädchengelaß ꝛc. billig. zu vermiethen. — u. ſ. w. eine große Auswahl von 
Zwei möblürte Parterre⸗Zimmes nach vorne,] Stellen genau unter Namensangabe der Prin⸗ 


1 ipäle, Directionen ꝛc. zu jeder Zeit darin 
„ſind ſo⸗e pale 3 3 s 
— 8 Bus mit Veköſtizung, find fo mitgetheilt, aber auch Stellen für jeden au⸗ 


Näheres im Laden St. Adalbert 7. deren Berufszweig höherer oder niederer 


>= St. Martin 59, 2 Treppen doch 

urch Metz u. Co. in Berlin habe ich jähr⸗ 
ua größere Ausulliten Original ⸗Saatroggen 
fm und kann in dieſem Jahre einige Sr 


ablaſſen. Ebenſo offerire ich Sandomir⸗Wei 


en, den Sgr. Pannewitz, 
NH] im vorigen Jahre direkt bezogen, 


utſche, Poſtepped., 5 Sar. Gnerich Poſtezped. 7 Sgr. 6 


bald. wur diese Oaatgatee eräiite set Pf. Hoffmann, Oberpokomm. 10 Sgr. Pritſch, Bofterped., 7 Sgr. 6 Pf. Swezta, Dominſcaner⸗Str. 3 iM in der Dachetage . Nene — . — eee aut 
Volstawies dei Klecko. Poſtexped., 15 Sgr. Bender, Poſteleve, 7 Sgr. 6 Pf. Miſiewiez, Poſtexped, 10 Sgr. feine Wohnung von 3 Zimmern und Küche zuf die Vacanzen - Lifte beim Mebacteur: A 
a A. Feen, Ahn, Poraff., 10 Sgr. Difftic Poſezped, 10 Sgr. Rasche, Poßedbed, 10 Sar ſvermletben. Netemeyer in Berlin (Breitefir. 2) auf die 
f dufnagel, Oberpoſikomm., 10 Sgr. Donig, Pock gp., 10 Sgr. Riedel, Poſtegp., 10 Sgr. Men- R 5 nädften Nummern mit 1 Thle. oder auf 
Zur Saat el, Poſtexged. 10 Sgr. Altmann, Poſtzpped, 10 Sgr. Mewes, Poſtexped., 10 Sar Fredrich Berlinerſtraße 14 13 Rummern mit 2 Thlr., wofür umgehend 
A 5 — Sagte 0 on | E ofekp., 10 Sge. Binfomett, eie 10 Sgr. Heidrich, Poßt komm., 4 2 13 — Raab, (Tellus) iR vom 1. Okt. d. I ab ein Haug! die neueſte Nummer, die übrigen Nrn. 1 — 
70% ᷣ ↄ .. , 
om. Poki ain ee Stadt, Kees Zucodi, Se ile Ricle 1, Shuls 11. Bg.] Bür mein endenden, ga du une ene iR Das Porto gu voter, Wie 
* oBTZywno leti, Weder, Stroinatt, Hübner, Schreiber, Rio Hüber, Kaßner, Victor, Weigmann, Val. ich einen der deutſchen u. polniſchen Sprache einfachſte und billigſte Beftellun 55 t per 
N bet Poſe . flows A Wee el ittich, Sobkowski, Prophet, Reinhold, Ludwig, Guth, Say! 2 hrlin Poſt⸗Anwelſung, worauf — 1 an · 
100 0 Sandfir, 2 im Comtolr. Sac Bat e Lange, 79.4 er Bergmann und Pürſchel. J. Mondré 15 AT nd Pul g- 8 ‚ 8 
Schu schonen alten Hafer zum Breife] Sar. Fahl, c, nom 15. 37 gr. ritz ver Da die Bacanzen-Lifte wöchentlich meh · 
don 35 Then. Sejammifuhme 2229 Edle. 27 Ser. 7 Bf. 0 mann 
re m er offerirt Dom. ſammiſumme Ba 4 — 10. . ub 1870 in Dfitowo, rere Hundert Stellen ihren Abonnenten 


mitheilt, fo folte Jeder, der eine Stelle ſucht, 

7 7 5 Stellung und 1 
Ein Lauſmädchen ee e e ses e en fans 
Br 8 


aa noch gut erhaltenes Schaufenfler 
8 wied Markt 71 beim Buchbinder geſucht. reiche Blatt abonnir 


We geſucht. Zu erfragen in ber 


3 


8 


gate, te- g Ale ee bee de ae 
Sehe Er gage n f b. . bo en ae 
Wirthſchafterinnen, 2 Auffeher, 1 Comptoir re F a uach e aher 
ß; 

r ee ee 
zum J. Oktober dition dieſer Beitung sub A. V. 2. lat neh unser beiseite 


1) einen erfahrenen Beamten für ein & ber aD Mean 2 
Vorwerk * 5 ohn, Bruder un räutigam, der Poſt⸗ 

0 ; expedient Auguſt Wagner am 6. d. in ber 

2) einen Hof⸗Verwalter, mit guter Hand⸗ Ein La wwirth lacht bei ER 4 5 Vize. gelbwebei Hu 


wölf Jahre im Fache, beider Landesſprachen 0 
ns Mülalrfee und unverheirathet, ſucht Inf. Reg. durch einen Schuß ins linke Auge 


ſofort eine Stellung als Inſpektor, ſelbſtſtän⸗ gefallen if. 
2 y Er ſtarb für's Vaterland und ſeinen König! 
oder auch mit Leitung des Prinzipals Samter, den 14. Auguſt 1870. 


Die trauernden Hinterbliebenen: 
Theodor Wagner nebſt Frau. 


ſchrift, für das Hauptgut, 
3) einen Revierjäger, 
4) einen Gärtner, 
5) einen Bedienten. dig 
Perſönliche Vorſtellung, gute Attefte uner-] Geſällige Offerten unter Y. Zi. poste 


läßlich. Näheres in der Exped. d. Ztg. rest. Poſen. 
Theodor, Carl, Bertha, Geſchwiſter, 


Maure ige ſe lle U Ein Kunſtgärtner, Glife Goebel aus Kulm, Braut. 


welcher ſeit mehreren Jahren einem 8 
F ve enen Far er noch. Statt beſonderer Meldung. 
bei Poſen. Wei t 5 Es hat Gott dem Herrn über Leben und 
8 „Ibis zum 1. Oktober vorſteht, ſucht Tod gefallen, unſern theuren Sohn und Bru- 
Maurermeiſter. 


Heute Vormittag 1/11 Uhr ſtarb mein 2 2 1 
10 85 9 im 8 5 on 5 Monaten, was Saiſon-Theater In Paſen. 
erwandten und Freunden ſtatt jeder an⸗ a 2 
deren Mittheilung hiermit anzeige. cr ir er 4 Bo 
eine [Piehhändler aus Ober ⸗Beſterreich. 
ugleich aan — nes im Felde Poſſe mit Geſang in 3 Akten von Friedrich 
Angeli * Tresr w Katjer. Mufit von A. Müller. — Eine 
ee Taſſe Thee oder Ich bin nicht eifer- 
geb. v. Reiche. ſüchtig. Luffptel in I Aufzuge nach dem 
See LATEST cdu enden von Emil Neumann. Entrée 
Geſtern farb unſer Mitglied Nareyz 4 
Welzant. Die Beerdigung findet 
Dienftag den 16. d M. Nachmittags 4 
Uhr, von Biegenftraße 7 aus ſtatt, wozu 
wir ſämmliche Mitglieder des Vereins 


einladen. 
Der Vorſtand 
chriſtlicher Handlungsgehilfen. 
FFC 


Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten. 

Verbindungen. Hr. Karl Vodbin mit 
Frl. Anna Grottiſch in Berlin, Graf zu Egloff. 
ſtein⸗Sillginnen mit Frl. Lille Gräfin Baſſe⸗ 


gr. 

Dienſtag den 16. Auguſt. Extra-Vor⸗ 
ſtellung. Eine Taſſe Thee oder 
bin nicht eiferſüchtig. Luſtſpiel in 1 
Aufzuge nach dem Franzöſiſchen von Emil 
Neumann. Hierauf: Feuer in der Mäd⸗ 
chenſchule. Luſtſpiel in 1 Mit nach dem 
Franzöſiſchen von Förſter. Zum Schluß: 
Herrmann und Dorothea. Vaudeville 
in 1 Akt von Kallſch und Weihrauch. Mu⸗ 
fit von Lang. Entrée 5 Sgr. 

Die Direktion. 
Carl Schaefer. 


Volksgarten. 


Kurſe ſich bis auf eine verhältnigmäßig geringe Diſtanz dem vor dem Aus⸗ 


führer im 46. Jafanterie⸗Regiment, 


Paul Sattig, 


Ein junges Mädchen, im Schneidern tuc. dauernde Stellung. Gef. Offerten 
tig g., wünſcht in ein groß. Geſchäft als Zu⸗ vermittelt der S chloßgärtner 


ſchneiderin plazirt zu werden. Gef. Offerten 
Schepe zu Dobrzyca. 


unter Chiffre W. Z. Exped. dieſ. Zeitung. 

Ein jüngerer ev. Lehrer, mit guten 
Ztugniſſen verſehen, welcher ein . Seminar [] M. 17. VIII X 7, MG III Görlig, den 12. Auguſt 
beſucht und bereits 3 Jahre lang als Lehrer ꝛöß⸗ęxð[ „ 5 Regierungs-Rath Sattig 
an öffentl. Schule fungirt hat, in der Muftt] Nachträglich find bei dem Vaterländiſchen nebſt Bamili 
ſowie in den Anf. des Lat. und Franzöſ. gu⸗ Frauenverein folgende Beiträge eingegangen: 
nen 5 2. 32 15 . Fräul. 65 ig 2 1 nes ar 
d. J. ab eine Stellung als Hauslehrer auf Knebel 2 r. Frau Dorothea Goldmann 8 
dem Lande. 5 Thlr. der liebe Gott uns vor 5 Women erſt ge 


in Heidelberg an ſeinen am 6. d. Mts. bei 
Wörth erhaltenen 8 


amilie. 


eine ſeinen Kenntniſſen angemeſſeneſder den Premier-Lieutenant und Kompagnie- witz auf Burg Schlitz Pfarrer Feiß Franke 
in Lindenwerder mit Frl. Eliſabeth Wichmann 

in Rahns dorf, Rechtsanwalt Stettin in Bel. Großes Konzert u. Vorſtellung. 
rad mit Frl. Eliſe v. Kleiſt in Warnin, 
zu ſich zu nehmen. Er ſtarb am 11. d. Mts. e Man mit Bel. Anna 
Todesfälle. Frl. Loulſe Werkmeiſter in 
Cammin 1. P., Bäckermeiſter D. Achilles in 
Charlottenburg, Frau Friederike Angely, geb. 
Crell in Stettin, Frau Julie Saſſe, geb. Gi. 
wi 1 Berlin, General⸗Major a. D. Georg 
Unſer geliebtes Söhnchen Hans, welches Sun Ban 1 Berlin, Frau Klara 


Beck, geb. Buch in Loſchwitz, Frau Adelheid 


Heute Montag den 15. Auguſt 


Auftreten 
der Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft Newman, 
ſowie der Afrikanerin Miß Albertine und 
der Soubrette Frl. Müller 
Entree an der Kaſſe 5 Sgr. Anfang 7 Uhr. 
Tagesbillets à 3 Sgr. bei den Herren Hoff⸗ 
mann und Neugebauer. 


enſ. Hofſchauſpieler Emil Tauber, 


Frau Ir. Samter sen. 3 Thlr. Fr. ** 
Offerten sub G. SE. 2970 poste rest. Bilder 1 Thlr. Frl. Wolkowitz 1 Thlr. Frau AN feüp 7 Uhr wieder], Uslar geb. Ihlefeld in Friedrichsdorf, früh. An Magenkrampf, Verdau⸗ 


Jacot 2 Thlr. Hr. Wolkowitz sen. 3 Thlr. 


f deren Meldung hiermit ergebenſt an 
r. Boltomig jun. 1 Thlr. Frau Buch 5 on 
Lie Fr. 0 3 10 Thie. Frau Johanna Grafenberg, den II. 3 Treskow 
Kempner 5 Thle Frau Bankdirektor Kofen- 5 nebft Fran 
Herr Medizinalratd D. Cohn —!„ͤB!0v U —_ 
Frau Minna Jacoby 3 Thlr. Frau] Für die mir beim Begräbnig meines Soh 


Schievelbein i. P. 


Ein Landwirth, 


unverheirathet, welcher eine Reihe von Jahren thal 8 Thlr. 
in ein und derſelben Wirthſchaft ſelbſtſtändigſ5 Thlr. 

ähnliche Stelle Mortha Calmus 2 Thlr. 
Adreſſen erbeten bronn 2 Thlr. 
Emilie Bondyk 2 Thlr. 


Eisbeine 


iſt, ſucht zum 1. Okt. c. eine 
der eine Adminiſtratton. 
unter 2. 2. Kleeko poste restante. 


Pörſen⸗Telegramme. 


Fräul. Mittelſtädt 2 Thlr. hiermit meinen innigſten Dank. 
Ww. Fliegner. 


Einführung des Zwangskurſes für Banknoten, die Erböhung des Kriegs 
kredits um 1000 Millionen Frs. und das beabſichtigte Moratorium, welches 
alle Wechſelzahlungen auf einen Monat zurückſchieben ſollte, eine ungünfige 
Rückſicht üben würde. Die Einführung des Zwangskurſeg bedeutet Ein ⸗ 
ſtellung der Baarzahlungen und hiermit geſchieht der erſte Schritt zur Ent⸗ 
werthung der jetzt legitim gewordenen Papier. Valuta. Die erfolgte An- 
nahme dieſer Maßregel läßt erkennen, daß Frankreich auch in finanzieller 
Beziehung fi in einer ungünſtigeren Lage befindet, als man vorausſetzte. 
Wir bemerken noch, daß das Wechſelportefeuille bei der franzöſiſchen Bank 
in der letzten Woche um die enorme Summe von 106 Millionen Frs. ge- 
ſtiegen, der Baarvorrath aber in der telegraphiſchen Depeſche ga: nicht an- 
gegeien iſt. Angeſichts der augenſcheinlichen Zerrüttung der finanziellen 
erhältniſſe Frankreichs wurden in den letzten Geſchäftstagen Pariſer Wechſel 
rege um Sicht (10 Tage) gehandelt, der zweimonatliche Kurs dagegen 
notirt. r 
Die Nachricht von der beabſichtigten Vertreibung aller Deutſchen aus 
Frankreich hat wie überall, fo auch an der Börſe einen Sturm der Ent- 
9 hervorgerufen. * 
Die gehobene Stimmung, welche man in den letzten acht Tagen an den 
Tag legte, gelangte nicht allein in ſteigenden Kurſen zum Ausdruck, ſondern 
dokumentirte ſich auch in einer größeren Elaſtizitat und Aus dehnung des 
Verkehrs ſelbſt. Die Beitgefhäfte haben wieder an Bedeutung gewonnen; 
die Kurs⸗Erhöhungen find allgemein und gan bedeutend und betragen 
für einzelne Papiere 15 — 20 Hrozent reſp. Thaler, ungeachtet die durch 
die täglichen Steigerungen wachgerufene Realiſattongluſt und die in den 
legten Tagen wegen der finanziellen franzöſiſchen Maßnahmen beobach- 
tete Reſerve die Kursrſchtung beeinflußten. Sachliche Momente blie⸗ 
ben ſelbſtverſtändlich unberückſichtigt, da auch in dieſer Woche nur die 
allgemeine Stimmung den Auesſchlag * Von Spekulationseffekten 
erfreuten ſich die nach einer Hauſſe von 20 Thaler heut mit 15 ¼½ 7 
Avance ſchließenden öſterr. Kredit- Aktien, ferner Lombarden, Amerikaner 
und Rumänier guter Beachtung. Von der Rumäniſchen Eifenbahn find 
wie verlautet zwei Strecken proviſoriſch eröffnet worden. Von inländiſchen 
Eiſenbahnen waren die rheiniſch⸗weſtfäliſchen Bahnpapiere beſonders in 
guter Frage zu ſteigenden Preiſen. Von ruffiigen Offerten fanden Eng ⸗ 
liſche und Prämien Anleihen, Bodenkredit und Staatsbahn zu beſſeren 
Preiſen willig Unterkommen. Norddeutſche Bunbesanleihe wurde ebenfalls 
1 höheren Kurſen in Poſten gehandelt. Der Mangel an Zahlſtellen und 
te Koſtſpieligkeit der auswärtigen Zeichnungen follen den Hauptgrund der 
nicht ganz befriedigenden Zeichnungsreſultate bilden. Oeſterreichiſche und 
ruſſiſche Noten und Wechſel find nicht unbedeutend geſtiegen, während die 
übrigen Devifen und Gold nur geringe Schwankungen aufweiſen. Paris 
wurde billiger abgegeben. Der Privakdiskont beträgt ca. 7 %. 
Man notirte folgende Schlußkurſe: 


Pörſe zu Poſen 


am 15. Auguſt 1870. 


Des katholiſchen Feiertages wegen heute keine Börſe. Lezter 
=,» = Letzter Kurs Hoͤchſter Niedrigſter Kurs 
E Berlin, 6. Auguſt [Wöchentlicher Börſenbericht] Die er Kurs dieſer 
Börfe hat die Stegesnachrichten, welche am Schluß unſeres letzten Berichts Vorwoche. dieſer Woche. Woche. 
eintrafen, mit einer neuen, nach vielen Prozenten zählenden Hauſſe gefeiert Preuß. Konſols 81 89 87 88 
und gewiſſermaßen bereits den Frteden eskomptirt. In Anbetracht, daß Defterr. Staatsbahn 170 183 177%, 179 
der an den Tag gelegte Enthufiasmus entſchteden gerechtfertigt if, finden Lombarden 931%, 103 98%, 101% 
wir wohl die neue Repriſe leicht erklärlich und 3 here ea Kredit- Aktien 1 895 Va 199% Bee 11% 
merikaner 1 4 
ſeits dürfte es aber auch gerathen erſcheinen, wenn die Börſe in ihren nee en an 5 fi 


thuſtaſtiſchen Aufwallungen, welche für eine dauernde Haufe kein entſchei⸗ 
Fer 9 — er ein en 18 Maaß und Ziel beobachtete; denn während die 


bruch des Krieges beftandenen Niveau genähert haben, darf auch bei einem 
glücklichen Ausgang des n der allerdings allgemein vorausgeſetzt wird, 


Datum. | Stunde , See, Then. Mind. | Boltenform. 


e Situation nicht Aberfäpt werden. Für finanzielle Unternehmungen | r ——— — 
Be . — hat der Krieg das Terrain 5 die Mittel beſchränkt und | 13. Auguft Nachm. 2 27° 10” 32 + 186 0 2 dalbheiter Cu. st. 
die finanzielle Zerrüttung Frankreichs wird nicht ohne Rückwirkung auf die [13 Abnds. 1 27.10% 47 | 4 16°6 N 1-2 trübe. Cu-st.t) 
anderen Geldmärkte bleiben Die Haufe, melde am Beginn ber Woche 14 +» Merge. 6| 27° 10% 55 | + 12:8 | 8 2 (rade St. 
die größten Dimenſionen annahm, machte an den folgenden Tagen noch | 14. - Rahm. 21 27° 10” 76 170 NO 2-3itrübe. St. 
weitere Fortſchritte, war jedoch mehrfachen Schwankungen unterworfen, | 14. Abnde. 10 27° 10% 61 ＋ 139 ND 1 lea St. 
Man hatte auch diejenigen Gattungen in ihr Bereſch gezogen, welche mehr | 15. Morgs. 6 27“ 10% 33 | + 1101 O 2-3ſcrübe. St., Ni. 


) Abends Wetterleuchten. 
Waſſerſtand der Warthe. 
Bofen, am 5 August 1876, Vormittags 8 Uhr, 1805 3 Sol. 
18. 3 j j 
— d' 


oder weniger von Paris abhängig find; dort wirkten dleſelben Faktoren, 
welche hier die ſteigende Bewegung veranlazten in entgegengeſetzter Rich 
tung; die ſpäter folgenden flauen Partſer Notirungen konnten auf dem 
fpetulativen Terrain nicht unbeachtet bleiben und verſchafften auch hier einer 
leichten Reaktion Eingang. Dieſelde machte jedoch bald wieder einer gün- 


igeren Stimmung Platz; die ſteigende Tendenz der Wiener Börſe, welche 
1 — nur durch die Operationen der Ronteemine und durch den Stüden- Eisenbahn - Fahrplan. 
mangel eintger Spielpapiere veranlaßt war; die Werichte aus Paris über . d- Breslau. 
die ftattgehabten Unruhen, die Neubildung des Miniſteriums und die Si⸗ Richtung Stargard 5 
mation der franzöſiſchen Armeen — all dieſe Momente gewähren der Börfe Ankunft. Be 
einen neuen Impuls, der günftigen Dispofitton treu zu bleiben. Dieſelde | Personen. Zug Morgens . f Uhr 54 Min. G ernzzehter Zug Morgens. 8 - a ui 
Ain ſich auch gegen Schluß der Woche im Allgemeinen auf der Tages Gemischter u Nachnnt. en s 7 Bi > a Für achmitt. . 4 4 
ordnung, da das Vertrauen — ae 2 "ein — — mehr Gemlachter Zug Abends. 8 - 42 - [Gemischter Zug Abends. 6 - 54 - 
f d man in der Nachricht, daß der Sohn Napoleons na f 8 ard. 
Sanden ſlSigerbe gebracht ſei, einen neuen Beleg für die are Richtung Breslau -Starg 1 
Situation des Kalſerreichs fand. Uinbererfeits übten jedoch die beannten 2 9 8 Uhr 13 Min, [Gemischter Zug. . . früh 6 Uhr 14 Min. 
anziellen Maßnahmen der franzöſiſcen Regierung einen deprimirenden Personen. 5 na „11 4 ersonen-Zug Formittags. 11 14 
influß auf die Bell jäftsentwickelung elbſt. Man ſetzte nicht mit Unrecht [Gemischter Zug Nachmitt. 2 - 32 [Gemischter Zug Abends... 7 - 34 - 
voraus, daß zunähft in London und in Wien die in Frankreich delretirte I Porsonen-Zug Abends ...10 — 47 - Personen-Zug Abends.. 11 - 38 - 


Drud und Verlag von W. Deder & Co. (G. Rö Nel) in Poſen. 


haben ihr Ende erreicht. 
ö Eisbeine » Liferant hat fernere ſpfohlen. Schrift darüber gratis in der Exp. 
f Lieferungen der Nützlichkett wegen, eingeftellt.|d. Bl. Das Mittel ift nur direkt zu beziehen 
Frau Jenny Heil- nes fo zahlreich bewieſene Theilnahme ſage ich[ Daher morgen Dienßag den 16. d. Mis. bis] durch Apotheker Doecks, Harpſtedt bei 

buf Weiteres keine Eisbeine bei 


— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 9 


les zeigt ſtatt jeder de. Pferdehändler Daniel Meißner in Soldin P 7 
Nitttmeifter Wilh. v. Waldow in Kein. fungsſchwäche ꝛc. Leidenden 


wird das faſt 50 Jahre fegensreih wirkende 
Mein] Dr. med. Doeeks ſche Heilmittel em⸗ 


Bremen (früher Barnſtorf). 


Volkmann. 
vg: » 
Märkifch-Pofener Eiſenbahn. 
Ankunft. | Abgang. 
Gemischter Zug Morgens ..7 Uhr 49 Min Gemischter Zug Morgens. . 8 Uhr 44 Min, 
Personen-Zug Nachmittags 3 - — - JPersonen-Zug Vormittags. 1 - 29 
Gemischter Zug Abends... 10 - 14 [Gemischter Zug Nachmitt. 3 2 - 
Preis-OCourant 


der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
vom 8. Auguſt 1870. 


Unverſteuert, 


Benennung der Fabrikate. 


Sgr. Ä . Pf. 

Weizen-Mehl Nr. Wr 69 — 5 1 
a r 4 22 | — 1 51241 — 

9 rs S8 EGS 
Futter⸗ Mehl 118 — 1118 — 
E 1 1.12 — 1 Tee 
Roggen Mehl Nr. 1. A 3 28 — 4 5 — 
u 5 3 Bun 3 18 — 325 — 

* * * 3. 2121 5 2 18 — — — — 
Gemengt⸗Mehl (hausbaden) . 310 — 317 — 
G e 
Butter-Mehl . 1E enge 
A nl 
Graupe Nr. 1. 171.6 — 718 — 
Fi 8. 5 5 16 — I 5 29 — 

„ Werd en 2 ——1 4118 — 
Grütze Nr. 1. 416 4 
F ; — * 1 —[— 418 — 
! a en 
a 2 BR - FIT WE 


Poſener Marktbericht vom 12. Auguſt 1870. 


. 
pöchſter | Mittlerer Niebrigſter 
re — DM der I . d l N N 
Belgen fein, der Scheffel zu 84 Pfund 2 20 21171 61 216 — 
mittel D . * 211.8 210 — 8 
ordinair . . A — 2 (1 
Roggen, fein . 80 122 6/ 1022 _4 1121| 6 
2 mittel . 9 121 — 1120) 6 120 — 
ordinair 3 * — — — — 1 — —— 
Große Gerſte . 74 — — ————1——— 
Kleine . 2 2 — 711 
afer - 50 . 18 — 1 7 — 1 6— 
ocherbſen . 90 — 21 —— 
tererbſen . . . her . 
Winter ⸗Mubſen . Ar —— — — 2 1 
Rape . Pi . — 22 — —— 
Sommer ⸗Rübſen . * — 1211 [en 
„* Raps 9 7 * — ——— 2 
Buchwe . 18 > 2 Sega 
Karte r , 100 neue — 15 — — 14 —— 13 _ 
Wicken ce 90 ——l_|_|_ BEN Dee 
Lupinen, en u, ‚ eee 
. laue . D a PR Pl je I 4 
Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund RE 
Weißer 0 in — 


e Die Markt -Remmifflen. * 12 
EEE EEE EEE Eon 
Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 15. Aug. Die Königin erhielt ſoeb 
folgende Depeſche vom König aus n ein 


reiches Gefecht bei Metz durch Truppen des fiebenten 


und erſten Armee-Corps. Details fehlen noch. J 

begebe mich ſogleich auf das Saeed ch. Ich 
(Vorſtehende D wiederhol 

allen Greimpiaren de Re e, aan pr . 


FEE 


